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Parlament auf eine Woche vertagt .
Agrarier wollen BieWlle mit der

«eichstag erledigt Zollvorlagen
Prinzipiell « ErllSrupg der «ozial -

demokratie zur Aoitfraqe .
Berti », SS. März . (Eigenbericht . ) Ter Reichs -

tag hat heute die von den Regierungsparteien
eingebrachten Zollvorlage » verabschiedet . Tie
wurden von oen Deutschnationalen bekämpft ,
weil sie den Landwirten nach ihrer Meinung zu
wenig bringen , und von den Kommunisten,
weil sie angeblich die Verbraucher zu stark be¬

lasten . Richtig ist lediglich , daß die Getreide -
Preise so niedrig stehen wie noch niemals seit
Kriegsausbruch und daß es sich jetzt lediglich
darum handelt , den Landwirten den notwendigen
Schutz zu geben , ohne dah die Konsumenten un¬

nötig dadurch belastet würden . Das ist auch dank
der Mtarbeit der Sozialdemokraten gelungen .

Die sluialdeinokratische Fraktion gab bei den

heutigen Beratungen eine Erklärung ab,
worin die Notlage erheblicher Teile der Land¬

wirtschaft anerkannt und betont toird , die

Arbeiterschaft wolle nicht passiv der Vernichtung
landwirtschaftlicher Existenzen zusehen . Die

jetzigen alS Notmahnahmen gedachte » Zoll¬
veränderungen dürften jedoch nicht zu Dauer¬

maßnahmen »»erden . ES stehe jedoch fest, daß die

Interessen der Vevbraucherschaft in den Vorlagen
ausreichend gewährt seien . Die Zollerhöhunge »
der letzten Jahre hätten nicht zu Preiserhöhungen
geführt . " Es ergebe . sich aber daraus , daß mit

Zollen allein der Landwirtschaft nicht geholfen
» » erde » könne .

O

RSchtliche Parleikonferenj beim
Reichskanzler

Berlin , 25 . März . (Eigenbericht. ) Die Ver¬

handlungen der Regierungsparteien über die

Neuregelung der öffentliche » Finanzen sind » och

immer nicht zum Abschluß gekommen. Do «

schwierigste Kapitel ist noch immer d( e Frage der

Deckung . des Defizite - i » der Arbeitslosen¬
versicherung . Die deutsche Volkspartei will nnr

150 Millionen Mark statt . de » von der Regierung
verlangten 200 Millionen durch de » Etat decken ;
außerdein sträubt sie sich noch immer gegen die

Erhöhung der Beiträge von 8 . 5 auf 4 Prozent .
Sie verlangt ferner , daß im nächsten Jahre nicht

800 , sondern 700 Millionen Steuer » gesenkt
werden sollen .

Für beute abends hat der Reichskanzler die

FraktionSfuhrer zu sich geladen . Man will s o -

lange verhandeln , bis eine Eini¬

gung erzielt ist . Der Quartalsschluß steht
vor der Tur ; bis dahin sollen aber noch die

Steuererhöhungen durchgeführt werden .

Um das AMerroraefetz .
Wie » , 25 . März . (Eigenbericht . ! Der Kon¬

flikt wegen des Antiterrorgesetzes scheint nun

»ach vielen Wochen seinem Ende entgeg : »-

zugehen . Nachdem in den letzten Tagen Ver¬

handlungen ^geführt worden waren , hat heute

vormittag im Justizausschuß der Bundeskanzler
den Vorschlag gemacht , eS möge die General -

Debatte abgebrochen und ein Unter¬

ausschuß eingesetzt werden , der inner¬

halb weniger Tage ein K omprom » ß zu

suchen hätte . Im Namen der Sozialdemokraten
erklärte Dr . Bauer seine Bereitwilligkeit , in

dein Unterausschuß mitzuwirken , und eS wurde

darauf em Unterausschuß gewählt , der aus

vier Christlichsozialen , vier So¬

zialdemokraten , je einem Groß -
deutschen und einem L a n d b ü n d l e i

besteht . Die nächste Sitzung des Justizausschusses
wurde bereits für Freitag vormittag ' einberusen .
In ' parlamentarischen Kreisen veWesst man

darauf , daß die Vorschläge sowohl der Atbeiter -

kamnler als auch der christlichen Gewerkschaften
eine Grundlage für die weiteren Verha ««dlungen
bieten und daß auch die Mehrheitsparteien zu -

stimmen dürsten , Äaß die Kollektiver »
tragsrechte nicht angetastet werden ,
womit das Gesetz den Charakter eines Lohn -

druckgesetzes verlieren würde . Es wird sich In

den Berhaiidlungen des Unterausschusses zeigen ,
wie weit die bürgerlichen Parteien den Gewerk¬

schaften " entgegenkommen wollen .

Reine Ausficht aut ein Kompromiß .
' Der Unterausschuß ist bereits heute zn -

sammengetreten . Es hat sich aber sofort gezeigt,
daß die Ehristlichsozialen » ich t die Absicht haben ,
de » Gewerkschaften auch nur im geringsten ent -

gegenzukonnnen . Alle ihre Vorschläge gehen nicht
weiter , als sie von allem Anfang an gegangen

sind , so daß es schon jetzt den Anschein . hat , als

ob es"". zu' keiner Vereinbarung kommt , ütHals
» b am Freitag der Kampf losgehe » würde .

Prag , 25 . März . Am Ende der Vorwoche
hatte die Verabschiedung zweier weiterer Vor .

lagen aus dem Arbeitsprogramm der Koalition

durch den Ministerrat , nämlich der Novelle zum
Genter System und der Zuschlagszölle , in der

Presse allgemein die Auffassung auskommen
lassen, daß die Koalition nunmehr den tosen
Punkt , aus dem sie eine Zeitlang angelangt zu
sei » schien , überwunden habe und daß nunmehr
der Weg zur parlamentarischen Verhandlung des

gesamten Arbeitsprogramm « — nicht fertig
schienen nur noch die E l n f u h r s ch e i n e zu

sein — freigelegt sei. ES waren auch schon für
diese Woche mehrere Parlamentüsttzungen in

Aussicht genommen worden , die da « vorliegende
Material verarbeiten sollten .

trat jedoch plötzlich wieder eine Ver¬

schärfung der Lage innerhalb der Koalt -

tionbparteien ei », die auf neue Forderungen der

Agrarier zurückgeht . Diese scheinen langsam dar «

aufzukommen , baß die ganze Zollvorlage
ziemlich illusorisch ist , und bilden sich anscheinend
« n , gegenüber de » von den Linksparteien gefor¬
derten sozialpolitische » Vorlagen
( Genter System und Mtpenfiontften ) mit ihren
landwirtschaftlichen Hilssmaßnohmen in « Hinter ,

treffen zu geraten . Die Agrarier beider Nationen

Die Plenarsitzung .
Zu Beginn der Sitzung war Siuc Regier

rungsvorlage aufgelegt worden , die in Forni
eines BerfassungSgesetzcS Verträge mit D- mtsch-
land , Oesterreich und llngarn über die Regelung
der Staatsgrenzen bringt . '

Die Verträge haben den Zweck , die Rechts - und

Wirtschaftsverhältnisse im Grenzgebiet derart zu re¬

geln , daß durch die neue Grenzsührung das Lebe »
der Grenzbevölkerung nicht allzusehr in Mitleiden¬

schaft gezogen werde . Durch die Verträge werden
die Grenzen , soweit sie durch Flußläuse gebildet
werden » als beweglich statuiert , das heißt , sie

folgen den natürliche » Veränderungen int Lauf der

Grenzgewässer . Im Vertrag mit Deutschland sind
überdies kleinere Grenzregulierungen und der

Austausch von Enklaven und Exklaven im Hultschi -
ner Gebiet vorgesehen , deren Gesamtausmaß für
beide Staaten völlig gleich ist ( insgesamt lüö Hektar ) .
Da alle diese Verträge G re n z ä n d e : u n g e n,
wenn auch solche kleinster Art , erfordern , ist dazu
ein Verfassungsgesetz notwendig , das mit qualifi¬
zierter Mehrheit angenommen werden muß . Der

Vorlage sind 2l! Tafeln mit den Grenzänderungen
im Hultschiner Gebiet beigegeben .

Eine zweite Regierungsvorlage betrifft de »

Handelsvertrag mit Aegypten .
Auf der Tagesordnung öesindet sich die

Novell « zum Gesetz über das Flugwesen
aus dem Jahre 1025 .

Die Referenten betonen , daß es sich lediglich um

die Korrektur einiger Truck - , bzw . stilistischer Feh¬

ler handle . Ferner soll künftig die im Sinne inter¬

nationaler Vereinbarungen erfolgte B e z e i ch -

nung der Flugzeuge im Berorduungswege
abgeändert werden können , damit nicht bei sedem

abändernden Beschluß des Internationalen Komitees

für das Flugwesen ein neues Gesetz vorgelegt werden

muß . Eine vom Ausschuß vorgeschlagene Resolution

S o s i a, 25 . März . Der energischen , durch
Großbritannien eingeleiteten und von Frankreich
und Italien unterstützten diplomatischen Aktion

gelang es , eine nach langer Neberlegung erfolgte
wichtige Entscheidung des Ministerrates zu erzie .
len , die die Maßnahmen gegen die uiazedonischeu
Revolutionäre ergänzen wird . Damit wird näm¬

lich die Verhaftung aller extremen
Clemente beider Fraktionen der revolutionä¬

re « mazedonischen Organisation , insbesondere de ,

Führer der einzelnen Abschnitte , al « auch der

Mitglieder beider Zent " la « S -
schüfst , der . Anhänger Michajlo -
witschö und ProtogerowS , angeordnet .

SS bleibt fraglich , ob dieser Anordnung in

vollem Ausmaße wird entsprochen werden kön -

Altpenfioniftenvorlage junttimieren !
stellten sich tvenigstens unvermutet auf den

Standpunkt , die parlamentarische Behandlung
dieser sozialpolitischen Regierungsvorlagen so¬
lange nicht zu lassen zu wollen , als nicht
auch die von ihnen im stkahmen der landwirt¬

schaftlichen Hilfsmaßnahmen geforderten Borla -

?«n
über die Valorisierung der Ein¬

uhrscheine und die Einführung von Gc «

Wichtszöllen für Vieh sertiggestellt sind .
Diese Junktimierung der allseits als höchst

dringlich anerkannten Hilf « für die Altpensioni¬
sten mit den Biehzöllen , die in dem ursprünglich
verabredeten Arbeitsprogramm der Koalition

überhaupt nicht enthalten waren , erregt in sozia¬
listischen Kreisen naturgemäß eine starke Miß¬

stimmung .
Da infolgedessen kein Stoff für die weiteren

Parlamentaverhandlungen vorlag — die Bau «

fördern « - kommt erft morgen vor den

Budgetausschutz — mutzte man schließlich die im

Laufe dieser Woche beabsichtigten Sitzungen auf¬

geben . Die nächste ParlamentSsihung wurde

deshalb erst für Mittwoch , den 2. April anbe¬

raumt .

Morgen tritt daL Komitee der Wirtschafts¬
minister zusammen , um die strittigen Fragen
einer Lösung entgegenzusühren .

*

verlangt die ausreichende Versicherung der

Flugpiloten ; bisher unterliegcn die Flieger
bei uns kediglich der Arbeitcrunfallversichermig .

Referent Srba führt an , daß es in der Re¬

publik gegenwärtig ctn »a 200 aktive Flieger gibt .
Seit dem Aahre lt >18 sind 6V Militär - und 12 ßi -

vilpilotcn tödlich verunglückt . Redner verlangt wei¬

ters ein Einschreiten des Arbcitsnlinistcriiimü gegen
die französische Fluggesellschaft „ Cidna " , die von

unserem Staat beträchtliche Subventionen einstcckt ,

ihre vier tschechischen Piloten jedoch überhaupt nicht

gegen Unfall versichert .
Die Kommunisten suchte » in der Debatte

einen Erlaß des Prager Magistrates wegen der

Abtragung von Wo hn « » ng s k o l o n i e n

in den Wrscholvitzcr Gärten , für den der Prager
Bürgermeister verantwortlich zeichnet , in ge¬
wohnter Weise gegen alle Sozialfascisten auszu¬

schroten . Herr Stern benützte zu ähnlichen

Zwecken die Meldungen über die Fusion
dreier Prager Banken , die in erster
Linie auch den — Kricgsvorbereitun -
gen gegen Solvjetrußland diene . Er

protestiert dagegen , daß die Zensur alle Mel¬

dungen über diese Fusion uno ihre Hinteegründe
in der kommunistischen Presse unterdrücke .

Die Vorlage wurde in erster Lesung ange¬
nommen . Zweite Lesungen der Vorlage » über

das Roggenbrot und den Inloudü -
k o n s u m sowie Immunitäten füllten den Rest
der Sitzung aus . In einer zweiten sormalen

Sitzung wnrden die Grcnzverträge » nd der

Handelsvertrag mit Aegypten de » znständigeu
Ausschüsse » zugewiesen . Dem Budgetailsschuß
wurde eine dreitägige Frist zur Beratung der

Banfö ' ' deriingsvorlage gestellt .
*

Nächste Sitzung Mittwo ch, den 2. April ,
um 8 , Uhr . nachmittags . Tagesordnung : Van -

fördernüg , zweite Lesungen und Immnuitäten .

neu und ob alle Personen , um die es sich handelt ,
unter den derzeitige » Verhältnissen sofort ausge¬
forscht und verhaftet werden können . Die Tat¬

sache allein jedoch , datz eilte solche Maßnahme
angeordnet wurde , ist als ein Ereignis
vongrößterBedeutunginder Geschichte
der Beziehungen der bulgarischen Regierung zur
revolutionären mazedonischen Organisation anzu¬

sehen , die bekanntlich der Regierung gegenüber
einen drohenden Standpunkt einnahm .

DaS Organ der Michajlow - Anhängor
„ Breme " und der Anhänger ProtogerowS , „ Var¬

dar " , die trotz dem verbot zu erscheinen versuch¬
ten , wurde « konfisziert , begleichen das Organ
der mazedonischen revolutionären Organisation
„Freiheit oder Tod " .

ZollwassenstMand .
Die Tschechoslowakei unterzeichnet nicht die

Genfer Konvention .

Rach der furchtbaren Katastrophe des

Weltkrieges hofften die europäischen Völker ,
daß es nicht nur zu einen « Abbau der militä -

rischen Lasten , svlldern auch zu eiuem Einrei¬

ßen der die Völker trennenden Zollmauern
kommen werde . Diese Notwendigkeit der engo -
ren wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Völ¬
ker saheil sogar die Verfasser der Pariser Frie -
densverträge ein , die beispielsweise für die auf
dem Boden der alten Monarchie nen entstan¬
denen Staaten die Möglichkeit von Vorzugs¬
zöllen und damit einer mitteleuropäischen
Zollunio «« schüfe »! . - .

Aber eS ist lveder zu einer militärischen
Abrüstung noch zn einem Abba » « der Zölle ge
kommen . Im Gegenteil ! Noch mehr rüsten die

Volker , noch höher türmen sich die Zo! l -
nlaueri «. Die Tschechoslowakei kann da den

traurigen Rnhm für sich in Anspruch nehmen ,
mit schlechtem Beispiel vurangegangen zu sein .
Hier wurden nnmittelbar nach der Gründung
des Staates die Zölle erhöht , zn den alte »»

Sätzen des österreichisch - nngarischen Zolltarifs
traten sogenannte Koesfizianten , die erst den

Zweck hatten , die Zollsätze den Währungsver¬
hältnissen anzupasscn , aber bald ein Mittel

der Zvllerhöhung über das reale Ailsinaß der

Vorkriegszeit hinaus wurden . Während die

neue Währungseinheit ein Siebentel des Wer¬

tes der Friedenskrone darstellte , gab es für
eiilzelne Waren Zollkoeffizienlen von 20 , 25 ,
.' JO, ja sogar 35 . Zn diesen hohen Industrie¬
zöllen gesellten sich dani » noch die landwin -

schaftlichen Zölle ; im Jahre 1025 >var das

Ende der zollfreien Einfuhr von Getreide inrd

Mehl gekommen . Sv >vie die Agrarier dec

nieisten übrigen Staaten kennen a»lch die Ische

rhvslowakischen Agrarier kein anderes Mittel

als Zollerhöhnngen , u >n den Landnürten zu
helfen .

Unter dieser Zvilaufrilslulig leiden alte

europäischen Staaten . Wären die Zollmauern
in Europa niedriger , dann könnte sich zwischen
den europäischen Staaten eine rationelle Ar¬

beitsteilung durchsetzen . Die Waren würden

dort hergestellt werden , >vv die Erzeugungsbc -
dingilngen die günstigsten sind , tvo also dec

Preis der erzeugten Waren der billigste wäre .

Durch den Austausch dieser unter günstigen
Prodttktionsbedingnngen erzeugten Waren

würden in allen Staaten billige Preise herr¬

schen . Die hohen Zölle aber , die den heimischen
Markt für die inländische Indnstrie monopo¬

lisieren , machen die Entstehung und Enlwick -

luug von Industrien möglich , die unter NN-

günstigen Bedingungen produzieren und daher

teuere Waren erzeugen . Dadurch wird da »

allgemeine Preisniveau in ganz Europa ge¬

hoben und unter diesen hohen Preisen leiden

alle Völker . Am meiste «» Schaden wird ducih

diese hohen Zollmauern den industriellen Ex -
portstaatei » zugefiigl , also gerade der Tschechv-
slowakei . In Oesterreich und Ungar »») in Rn -

inäiiiei « »« nd Jugoslawien sind hinter den

hohen Zollmauern ne ««e Industrie »« entstan¬
den , wodurch unser ausländischer Absatzmarkt
verengt worden ist , unsere Exportindustrien
einschrumpfen . Dazu haben die starren land -

lvirtschaftlichen Zölle von 1926 bewirkt , daß
wir keine oder schlechte Handelsverträge haben ,
worunter wieder unsere Industrie leidet .

Die allgemein schädliche Hochschutzzoll¬
politik der europäische «« Staate « » hat nu « » die

englische Arbeiterregiernng , die ebenso für die

Bermindernng der militärischen Lasten wie

für den Abbau der Zollmauern tvirkt , dazu
veranlaßt , in der Bölkerbundversammlung
vom Herbst 1929 bc » Antrag auf einen Zoll -
wassenstillstand z»» stellen . Die eitropäischen
Staaten sollte »» sich darüber einigen , innerhalb
einer gewissen Zeit die Zölle nicht z«» erhöhen .
Dieser Anregung der Arbeiterregierung fol¬

gend , ist nu » » an » 17 . Feber in Genf eine

Zollkonferenz zusamn»engetreten , die zunächst
am Widerstand Frankreichs zu scheitern
drohte . An » 27 . Feber erklärte der französische

MM dkl mMWkll Mkl WMkt .
' egale gegen die illegale Staatsmacht .
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Zahl junger National

Nationalsozialisten beh

Auch die Illegalität war kaW !
werden

den

zu

Ueberwindirng der europäischen Wirtschafts¬
krise ist. DaS wird unserem industriellen Ex¬
port schaden und die Stellung unserer Unter¬

händler bei künftigen Handelsverträgen außer¬
ordentlich erschweren . Es ist höchste Zeit , daß
diejenigen Kreise , welche den stärksten Einfluß

London , 25 . Marz . Der „ Daily Mail "
wird von einem Sonderkorrespondenten berichtet :
Nestern am späten Nachmittag ist den Delegierten
der Flottenkonferenz von britischer Seit « ein ganz
neuer Vorschlag unterbreitet worden , der besagt ,
es solle jetzt ein Dreimächtepakt stoischen
Amerika , Großbritannien und Japan abgeschlossen
werden ; di « Konferenz solle sich dann für sechs
Monat « vertagen , um der französischen
und der italienischen Regierung Gelegenheit zu
geben , ihr « Meinungsverschiedenheiten beizulegen .
Voraussetzung lviirdc dabei sein , daß während
dieser Zeit weder Frankreich noch Italien ihr «
Flottenbauprogramme vergrößern . Es verlautet ,
daß dies « Vorschläge von den vereinigten Staaten
und Italien günstig aufgenommen werden und
jetzt von den Franzosen geprüft werden müssen .

*

L o n d o n, 85 . März . ( Reuter . ) Wie bestä¬
tigt wird » wurde tatsächlich in den Verhandlun¬
gen zwischen Ar an di und Maedonald die
Frag « der Vertagung der Flottenabrüstnng - konfe -
uenz auf sechs Monat « erörtert . Dies « Lösung
toum vorderhand jedoch noch verschoben . Heut «
vormittags fand «in « Plenarsitzung der Konferenz
statt » in welcher über di « Situation vom allge¬
meinen Gesichtspunkte aus beraten wurde .

auf die Führung der HandelSvertragSver «
Handlungen haben , gewarnt werden und daß
man darauf aufmerksam macht , daß die bür -

gerlichen Parteien die Wirtschaftspolitik des
Landes in eine Sackgasse bringen , aus tvelcher
der Ausweg immer schwieriger wird .

Srgebnlslole Wahl des filchslschen
Ministerpriiflbenten .

Dresden , 25 . März . (Eigenbericht . ) Der

Versuch der Rechtsparteien , in Sachsen an Stelle
des gestürzten Kabinetts B ü nger «in neues

Rechtskabinett einmsetzen , ist, wie zu erwarlen

war , gescheitert . Die Wahl des sächsische«! Mi¬

nisterpräsidenten , die heut « erfolgen sollte , ist
erfolglos geblieben , da keiner der Kandi¬
daten die erforderliche absolute Mehrheit auf
sich vereinigen konnte . Für den Kandidaten der

Rechtsparteien wltrden -14, für den sozialdcnio -
kratifchen Kandidaten 32 Stimmen abgegeben .

S- Ymausklr Mission gescheitert .
Warschau , 25 . März . Heute i « später Abend¬

stunde hat lZenatsiiiarschall Szymanski die
Vertreter der Parteien z«« sich gebeten . Die Spre¬
cher der oppositionellen Mehrheit , d. h. Links -
Zentrum , der Nationaldemokraten und der Min¬
derheiten erklärten Szymanski , daß sie die von
Pilsudski gestellten Bedingungen nicht annehnien
könnten . Szymanski erklärte hierauf den Ver¬
sammelten , daß er sich auf das Schloß zum
Staatspräsideirtrn begeben werde , um dort seine
Mission znrückzngcben .

Flottenkonferenz bis September vertagt ?
3ur Austragung der italienisch - sranzSfi ' chen Differenzen .

Briand gegen die italienische
Forderung nach Parttitt .

Paris , 25 . März . In der Debatte über
Voranschlag des Außenministeriums im Senate
führte heute Außenminister Briand zur Lon¬
doner Mariurabviistungskonfcrenz aus , daß Frank¬
reich , besorgt nm seine Sicherheit und treu dem
Geiste des Völkerbundes , in einem der Marine -
konserrnz vorgclegten Memorandum die Orga¬
nisation einer gegenseitigen Soli ,
darität verlangte , die die Sicherheit
Aller garantiere «« «vürdc . Solange sich nicht
alle Rationen der rechtlichen Beilegung ihrer
Konflikte zuwendcn und solange einige Drohun¬
gen möglich sind , ist gegenseitige Sicherheits¬
organisation nottveirdig .

Tie Kriegsflotte , die Frankreich für sich als
notwendig erachtet, sei um ein Drittel kleiner als
vor den « Kriege .

Frankreich müsse feine Beziehungen zu feinen
entfernten Kolonien ansrechterhafte « und könne
daher ans die italienische Forderung nach Gleich ,
stellung der Kriegsflotten nicht «ingehen . Dies «
Theorie der Gleichkeit würde in Wirklichkeit

einer gefährlichen Ungleichheit führen .

Illegalität «instelle . Jetzt aber
diejenigen angeprangert , die auf die «utschloflen «
Verteidigung oer Legalität verzichtet hätten .

Da » Ganze bietet ein Bild der ärgsten Ver¬
wirrung . Klar ist nur das eine , daß jetzt das
ganze Zentralkornitee der kommunistil ^en Partei
von der Reinigung bedroht lvird , denn dies « Lei¬
tung >vnr ja schuld daran , daß die kommunistisch «
Partei sich in eine vollkommene Jsolie -
r >« n g v o«« den Massen der Arbeiterschaft
hinein manövriert und in de « Gewerkschaften
völlig abgewirtschaft hat .

gab massenhaft Geld für Parfüm aus . Sie
aber «var nicht zu erweichen . „Ich kenne euch " ,
sagte sic, „ ihr seid einer wie der andere . Erst ver¬

dreht ihr einen « arn « en Mädel den Kopf , weil ihr
eine Bewilligung haben wollt . Nachher kennt

ihr citiert nicht mehr . Sie haben mich schon ge¬
nug gequält . Heirate «« Sie mich ! Ehe Sie sich
nicht mit mit registrieren lassen, Helf' ich Ihnen
iiicht l>« der Sache . "

„ Ich " , gab ich verblüfft zur Ai « twort , „ habe
auch dagegen nichts einzuwenden . Lassen wir
uns registrieren ! Denn ich bin schrecklich ver¬
liebt in Sie ! "

„ Dann sprechen Sic mit Papachen ! "
Nun saß ich in der Kleinme . Wie gern

wäre ich fortgelaufen ! Aber da nahte auch schon
„zufällig " Papachen . Er erschien merkwürd ' ger »
weise gerade im richtigen Moment höchstpersön¬
lich aus dein Plane . Und wa » für e « n Papa -
lhen ! Ein Hüne mit ragenden Schultern , der

sicherlich mit einer Hand zehr« Pud heben konnte .

„ Weißt du auch " , sagte er zu mir , „ wen du

zur Fra «« bekommst ? Und in waS für einem
Amte sic angestellt ist ? DaS HauS allein ist
zwei Etage «« hoch, fünfzig Schreibtische , die

Stühle nicht gerechnet . Ein Einlauf von mehr
als 10 . 000 Schriftstücken im Monat ! " Ich wagte
den Einwurf : „ Aber von den Schreibtischen und
dem vielen Papier kann man doch nicht leben ,
und außerdein gehört das alles nicht ihr , son¬
dern der Oeffentlichkeit . "

„ Zugegeben , aber inimerhi »«, was für eine
Braut ! Ein Fräulein von der Behörde . Und
was für eine Behörde ! Was werden dort nicht
für große Angelegenheiten abgewlckelt ! "

„ Und wenn sie abgebaut wild ? "

„ Das wäre ja noch schöner ! Wozu ist ihr
eigener Oitkel Amtsvorstand ? Da ist alles «n
Ordnung . Was dich betrifft , so erlege 1000
Riibel in der Bairk ans ihre «« Llanien , damit mau
sieht , daß du eS ernst «neinst . Und dann laßt
euch mit Gott registrieren . Wegen deiner Sache
sei nnbesorgt! Sie wird schon alles zu deiner
Zufriedenheit regeln . Eurpfanget meinen Segen
und lverdet glücklich", sprach der Alte in väter¬
lichen Baßtöne »« und quetschte meine Hand wie

„ Oh, Maria Pe -
Sie sind es ? " Sie sieht mich fragend
erkennt mich natürlich nicht . Da reiche
auch schon die Hand . „ Wie geht es

Mir scheint , Sie erkennen nr«ch gar

Ich kann mich wahrhaftig nicht erinnern " ,
.
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betrachtet sic mich aufmerksam - und grübelt nach."
. Nun geb' ich Volldampf .

Ich bin heraereist ", sag' ich, „ ans der Provinz ,
um Anton Iwanowitsch zu besuchen . Wollen
Sie nicht mit mir ins Theater gehen ? Ich bringe
gleich die Karten . "

„ WaS für ein Anton Iwanowitsch ? "
„ Wie , auch Anwn Iwanowitsch haben Sie

vergessen ? Und er hat Sic gekannt , als Sie
noch so Hei, « waren . . . „ Geh ' nur " , hat er mir

gesagt , „ zu Nlaschenka ; man muß sich alter

Freunde erinnern . "
Mit Anton Iwanowitsch hatte ich ans sie

sichtlich Eindruck gemacht . Wer weiß , mochte
sie denken , vielleicht ist das wirklich ein allerer

Verwandter , möglicherweise sogar in Amt und

Würden , und kann mich noch protegieren . Dann

Niustcrte sie mich aufmerksam vo«« Kopf bis z««
Fuß . Nun bin ich schließlich ein einigermaßen
schöner Mann . Alles da .

„ Ich entsinne n«ich wirklich nicht eines
Anton Iwanowitsch . Aber deshalb können wir

trotzdem ins Theater gehen . Wann Bringen Sie
die Karten ? "

Abends saß ich neben ihr im Theater . Man

zeigje auch eine «« Film . Es war stockfinster . Ans
der Leinwand sah n « an lauter Grafen und Grä¬

finnen , die sich fast ununterbrocheir küßte««.
„ Maria Petrowna " , sagte ich, „ wenn ich auch
kein Graf bin , ziehe ich Sie doch allen Mar¬

quisen vor . Wie wäre es , wenn lvir auch ein

wenig . . . " Sie aber wehrte «nich sanft ab ,
denn sie hegte noch gewisse Bedenken . „Jetzt
seh' ich", flüsterte sie, „ daß Sie ein ganz schlim-
mer Mann sind. Sie habe «« überhaupt an mir
keil « Interesse und haben das alles nur ange¬
fangen , danlit ich Ihnen in Ihrer Angelegen¬
heit behilflich bin . "

„ Wo denken Sie hin ? Für Wen hallen Sie

mich ? Wo ich doch . . . feit frühester Kindheit
. . . — kann man sagen — in Sie verliebt bin ! "

Wir verbrachten so den Wend im Theater .
Dan « « lud ich sie noch zum Souper ein . A«««

nächsten Marge «« kam «ch wieder ins Amt . „Ich
begrüße Sie , Marusia " , sagte ich zuckersüß.
Dan « « ging ich zur Sache über . „ Wer ist dieser
iuiige Sekretär ? Scheint ein sehr sympathischer
Herr zu sein . Wollen Sie mir ihn nicht vor¬
stellen ?" Sie wurde stocksachlich . Ganz Amts¬
person . „ Ich sehe ", sagte sie, „ lvaS für Absich¬
ten Sie haben . Sie wolle » ern Hintertürchen
finden . " Und stellte ihi « mir nicht vor . Und
mit ihr selber über die Sache zu sprechen , hielt
ich illcht für richtig .

Zwei Wochen bemühte ich. mich « m« sie.
Führte sie « nS Theater , taufte ihr Konfekt und

«ste Lrrbiedeege ».
Bon Michail Kosyrew .

SPD . Ohne gute Verbindungen und Be¬

ziehungen kann man bei «ins wirklich nichts er¬

reichen . Es kann ein bis zwei Jahre dauern ,
und »och immer rührt sich nichts in deiner

Sache . Hat man aber Bekannte oder Verwandte ,
so geht alles eins , zwei , drei , wie am Schnür¬
chen .

Ich hatte einmal eine wichtige Sache dnrch -

z, «führen. Die lag mir ungemein am Herzen .
Zuerst ging alles seinen normale » « Gang . Aber

auf einmal , bei einer gewissen Behörde , kam die

Sache auf den toten Punkt . Einfach nichts zu
machen . Ich laufe hi>«. Von jedem Tische wird

Schlange gestanden .

,H«er", sagt man mir allgemein , „ist man
den schlimmsten Schikane «« ausgesetzt . Ohne
Verbindungen kommt man nicht weiter . "

Was versteht mail heutzutage unter Be¬

kanntschaft ! Das ist bald gen«acht . Ich seh' «nich
um . Gerade an dem Tische , wo meine Sache
behandelt werden soll, sitzt ein Fräulein . Sehr
hübsch , gepudert , mit eiucm Worte : en « süßes
Wesen. Ich erkundige mich rasch , wie sie heiße ,
und wende mich dann an^sie .
krowna ,
NN und

ich ihr
Ihnen ?
nicht . "

zn ) , , «
meint sie Uttd gibt mir lächelnd die Hattb . Tau »

toet _ ich sein könne .

Berlin , 25 . Marz . ( Eigenbericht . ) Der
neueste Ekki - Bries beginnt bereit » seine Wirkung
auf die deutsche kommunistische Partei auszu -
Uben . Ihre Zentrale veröffentlicht eine der

üblichen ellenlangen Eiitschlieftungen , in der
wieder einmal eine neu « Linie angezeigt
wird . Man will jetzt nicht nur gegen die Rechte
in der Partei , sondern auch gegen eine
neue Ultra - Linke vorgehet «, die als «naü -
kierteS Sektierertum bezeichnet wird , da » mit
linke « Phrasen und scheinradikalem Geschrei
arbeit «. Bisher war i » der kommunistischen
Partei gefordert worden , daß sie alle » auf die

ein Schraubstock . „ Ja , Papachen " , hauchte ich.
Und al » der schmerzhafte Druck nachließ , wußte
ich noch einen Nachlaß von 300 Rubel « « zu er¬

reichen .
An « nächsten Morgen ließe «« wir uns regi¬

striere ». AlS wir vom Standesamts weggingen ,
sagte ich zu ihr : „Siehst du , Marusia , setzt bist
du meine Fra«« und füglich gelvissermaßei « meine
Verwandte . Jetzt sieh auch zu , daß meine Sache
weiter kommt ! Sie liegt bei euch in der Schreib -
tlschladc. "

„ Warum nicht ?" sagte sic höchst vergnügt ,
„ DaS können wir jetzt «nachen . " Sie suchte
meinen Akt heraus und lief damit zum Vor¬

stand. Keine Minute verging : „ Gehen Sie nach
zen « m Tische ! Sie erhalte «« dort die Bescheini¬
gung ! "

Nur eirien Hake», hatte die Sache . Was
soll mir nun Maria Petrowna selbst als »»«eine
angetraute Gemahlin ? Ei >« überflüssiger Bal¬
last für einen unternehmenden Mann wie »nich .
Wie wird inan sie wieder loS ? 700 Rubel sind
draufgegangen . Hol ' s der Teufel ! Wie jedoch,
wenn sie mir Schwierigkeiten macht ? Den
Hünen von eine »»« Papachen zu Hilfe ruft ?

Ich trete zu ihr und zeige ihr deutlich de»«
Wisch .

„ Gott sei Dank ! Jetzt hab ' ich ihi « endlich !
Auf Wiedersehen!"

„ WaS" , sagte sie, „ du gehst weg ? Wart '
«in »venia ! "

„ Ha" , denke ich, „jetzt beginnt di « große
Szene. Jetzt kommt der riesenhafte Vater . "

,Lu läßt »nich al » verheiratete Fran sitze««?"
Ich erbleiche . Wie sie alles durchschaut hat !

Gleich wird sie mich vor allen Leuten an den
Haaren zerren . Sie aber sagt kühl: „ Wir müs -
sen uni scheiden lassen . So gehört es sich für
anständige Leute . Sonst verdirbst du mir die
ganze Karriere . . . " Ich sehe mich u « n . . .
Bor ihrem Tische treibt sich ein ähnlicher Typus
wie ich herum . „ Maria Petroivna , sind Sie eS
wirklich ?" . . .

Treib ' dich nur herum , »nein Täubchen , aber
meine Sache ist e»«dlich erledigt .

( Deutsch von S . Borissoff . )
'

Vertreter Serruy , daß Frankreich nicht in der

Lage sei, den « geplanten Zollwaffenstillstand
zuzusmnmen . Wenige Tage später stellte jedoch
ein anderer französischer Delegierter Flandin
den Antrag , cs möge zwischen den vcrhandeln -
den Staaten eine Konvention abgeschlofsen
werden , wonach alle g e l t e » « d e n H a n -

delSverträgebiSzum 1. April 1881

zu verlänger » « sind. Dieser A»«trag
wurde nun nach rnehrwöchentlicheu Verhand¬

lungen tatsächlich zum Beschl««ß erhoben . Fer¬
ner wurde vereinbart , daß eilte Erhöhung der

autonomen Zölle >«ur »«ach vorhergehender
Mitteilung an die übrigen , dem ZollfricdenS -
vertrag bcitretcnden Staaten möglich sei. Der

Vertrag wurde ««»«»« am 24 . März in Genf
vo », elf Staaten vorbehaltlos unterzeichne »,
worunter sich Deutschland , England , Frank¬
reich , Italien , Belgien , Holland , Oesterreich
und die Schweiz befinde ««, « vährcnd einige an¬
dere Staaten nur ein Protofoll für spätere

' Verhandlungen «tnb eine Schlußakte zu unter¬

zeichnen bereit waren . Zwölf Staaten habe ««
überhaupt nicht unterzeichnet , darunter befin¬
den sich Ungarn , Polen , Jugoslawien i «nd —

die Tschechoslowakische Republik .
Wir wollen die Genfer Konventton durch -

aus nicht iiberschätzen . Sieht sie doch nichts
mehr vor , als daß bis zum 1. April 1931 kein

Handelsvertrag gekündigt werden darf . Der

Zollwaffenstillstand beträgt also nur ein Jahr .
Immerhin bedeutet der Genfer Vertrag den

Versuch , wenn nicht mit der Zollabrüstung zu
beginnen , so doch eine weitere Zoll -
a » « f r i » ft u n g, eine weitere Erhöhung der

Zölle , zu verhindern . Es ist ein klei¬

ner Schrttt dein Zollfrieden entgegen , aber
es ist ein S ch r i t t . Um so schärfer muß mal «
das Vorgehen der tschechoslowakischen Dele¬

gierten verurteilen , die sich nicht einmal zu
diesem kleinen Schritt entschlossen haben . Ge¬
rade die Tschechoslowakei hätte als Exportstaat
ein Interesse daran , tvenigstenS ihre bisheri¬
gen Exporigebiete dadurch z>« erhalten , daß
die Zollmauern nicht erhöht und daher nicht

. neue Industrien in jenen Staaten entstehen ,
in denen für diese Jnduftrien kein günstiger
Bode » » ist und die daher tschechoslowakische
Waren abnehnien . WaS aber gilt hierzulande
da » Schicksal der Industrie und ihrer Arbei¬

ter den Agrariern , die jede Herabsetzung der

Zölle und jeden Handelsvertrag »»»«möglich
machen ! Die Agrarier wollen gerade im ge¬
genwärtigen Moment die Kiindigung des

Handelsvertrages mit Ungarn erreichen , da¬
mit die geplanten Reservczölle tatsächlich in

Kraft treten können . DaS ist nämlich die Ur¬

fache der Ablehnung der Genfer Konvention

durch die Tschechoslowakei . Es ist aber gar
keine Frage , daß wir nach der Kiindigung deS

Vertrages mit Ungarn entweder überhaupt
keinen Vertrag oder einen sehr schlechten Ver¬

trag mit Ungarn abznschneßen in die Lage
kommen werden , waS gerade jetzt mit Rücksicht
auf die krisenhaften Verhältnisse in der Jn -
dustrie außerordentlich bedenklich »värc . In
E»«ropa wird cs n « « n sichtbar , daß dieTschc -
choslowakei ein Hindernis der

Z o l l a b r ii st n n g, ei «« Hindernis also der

MkcnkraD - JMlaNL
In eine öffentliche B«rsamn «lnng mit der

, Tagesordnung : „ Marxismus oder Ha -'
kenkreuz ? " , die unsere Prager Jugendorga¬
nisation Montag ateiu » im kleinen Urania -
Saal veranstaltet hatte , war auch eine größere
Zahl junger Nationalsozialisten gekommen. Die
Nationalsozialisten behaupten , daß «S so etwas
wie eine „nationalsozialistische Weltanschauung "
gebe. In ernster Diskussion Weltanschauung ge¬
gen Weltanschauung zu stellen, sachlich mit etnem
Andersdenkenden sich auSeinanoerzusetzen — das
«värc etwas sehr Schöne », sehr Interessante ».

Mit Nationalsozialisten kann mau sich aber ,
das hat die Montaaversammlung aufs Neue ge¬
zeigt , nicht sachlich auSeinandersetze ». Voraus¬
setzung dazu wäre die Fähigkeit, die Darlegungen
eines politisch anders cmgestellteil Redners ruhig
anzuhoren , und die printttivste Kenntnis politi¬
scher und geschichtlicher Tatsachen . Bei de»« jun¬
gen Völkischen fehlen beide Voraussetzungen voll¬
ständig . Sie unterbrachen die ruhigen , llaren
Ausführungen des Abg . Gen . I a k s ch fast von
den ersten Sätze » an mit albernen Zwischenrufen,
mit Zwischengeschrei , mit höhnischem Gelachter ,
und sie wußten in der Debatte nicht ein ernste »
Argument vorzubrinaen . Argumentation nn « rde
ersetzt durch Heil ! - GeorM.

Selbstverständlich brachte sie das Schlußwort
des Genoss«»« Jaksch ganz an » der Fassung . Die

Zwischenrufe wuroen womöglich noch düinmer .
Da hort alle Möglichkeit einer Pole «««ik auf , » vcnn
ieinand behauptet , der jüdische Kapitalist Marx
sei in London auf seine «» Geldsack gcseffeir . Wenn
man einem solche»« Jüngling ein Dutzend Marx -
Biographien vorlcgen und ans ihnen betviesen
würde , in wie großen« Elend Marx gelebt hat , so
würden sie halt diese Biographien als jüdische»«
Schwindel bezeichnen . Und wenn die Hakenkreuz¬
jünglinge schreien : „ Warum habt Ihr für die
Erhöhung des Militärbudgets gestimmt ?" —
was soll man auf solche Ausbrüche politischen
Analphabetentums antworten ? Genosse Jaksch
war mit geradezu bewundernswürdiger Geduld
benttiht , auch die kindischesten Zwischenrufe zu
beantworten — aber eS war kein Wunder , daß
angesichts dieses brandende » « Meeres krassester
Unwissenheit , dieser in Chören sich auStobenden
Dummheit auch die soz«alden«okrattschen Ber -
äininlungsteilnehiner gelegentlich die Ruhe und

die Geduld verloren urw kräftig antwortete »«.
Die Versammlung wurde also «nanchmal

recht stürmisch , und al » während deS Schluß¬
wortes die Hakenkrenzler sich erhoben , ein völki -
fcheS Lied saimen und dabei die Hände auSstreck -
ten zr« jener Grußgebärde , an der in Italien die

fascistischen Mörder einander erkennen , da brach
ein Sturm der Entrüstung los , der deir Abzug
der Pölkifchen begleitete . . . Unsere Jugendgenos¬
sen haben einmal die Hakenkrenzler so vorgeführt
bekominen , wie sie sind — in « ganzen Glanze
ihrer staunenswerten Unwissenheit , ihrer Unduld¬
samkeit , ihre » fanatischen Glaubens an znsam -
mengeklaubte Phrase «« — und damit war der

Zweck der Versammlung erreicht . — Zu bemer¬
ken ist »«ur noch , daß auch ein Kon « munist
unter jubelndem Beifall der Hakenkrenzler und
dem Gelächter der Sozialdemokraten sein Sprüch¬
lein gegen die „Sozialfaseisten " aufsaatc . Auch
das war ein Ivertvollcs Ergebnis der Bcrsamm -
lung , dies « Seelen - und Wa hlverwandt -
schaft der Kommunisten - , üttd der

Hakenkreuzleran einen « so schönen Beispiel
zu erleben .
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Senat für Novellierung der
Aiterunlerstlltzungen .

Prag , 25 . März . In « sozialpolitischen Aus¬
schuß des Senate » wurden heute die beiden Woh -
nmtgsvorlagen ( Mieterschutz uttb lex Meiß¬
ner ) in Verhandlung gezogen . In der regen
Debatte legte Havelka (Rep. ) den Standpunkt
der Hausherren in immerhin ruhiger und sach¬
licher Weise dar , Genosse I a r o l i n> befaßte
sich in längerer Rede über die Zusammenhänge
zwischen Mieterschutz , Bauförderung und der
Wirtschaftlage!. BemerlenSwert ivar die aus¬
drückliche . Feststellung des deutschen Christlich¬
sozialen Böhr , daß die Veränderungen an dein
Mieterschutz so gering seien , daß sich die Vor¬
lage im großen und ganzen als eine Verlän¬
gerung des alten Gesetzes darstelle . An «
diesem Grunde werde er für die Vorlage stim¬
men . Ein Antrag Böhr , gewisse Härten der Vor¬
lage im Verordnungswege zn mildern , wurde
dem Fürsorgenijnisternun zur Erledigung zuge¬
wiesen .

*

Dann verbandelt « man einen Antrag Jo¬
han iS betreffend die unzureichende Durch¬
führung de « Gesetze« über die AlterSunter -
mldungen . In der Debatte tvurdc sowohl vom
Referenten als auch von Seite » selbst oppositio -
neller Redner zugegeben, daß seit dem bekminten
Erlaß de « FitrsorgeministerS Dr . Tzech die
PvaAi » der Behörden bedeutend liberaler
tmb für die Gesuchsteller günstiger geworden sei.

In die Debatte griff auch Genosse Dr .
Tzech selbst «In . Er kam dabei auch auf den
Mieterschutz zu sprechen und erklärte , er
hab « den Mieterschutz stet » al » Teil de » Regie -
rungßprogrammeü angesehen . Entscheidend für
die definitive Regelung dieser Frage sei di « Be¬
schaffung der Geldmittel für dir Bauförderung ;
diesbezüglich werd « zwischen den Regierungs¬
parteien noch verhandät werden .

Zur Tagesordnung wurde schließlich noch
ein « Resolution angenommen , in der oi « Regie¬
rung aufgefordert wird , dem Senat in kürzester
Zeit eine Novelle zum Gesetz über die
Älter » unter st ützungen vorzulegen .

Fürsorgeminksterr « « interveniert
wegen der Prager Deloglernngen

Der kommunistische Senator Redväd
brachte in bemerkenswert ruhiger Weise die Do
logieruitgsverfüguugen de » Prager Magistrate »
gegen die Besitzer von Wohnungsbaracken in
Wrschowitz zur Sprache . Der anwesende Für »
sorgeminister Genosse Dr . Czech wie » daraufhin
sofort den zuständigen Sektionschef Dr . Kubiöta
an , sich mit der Prager Gemeinde sofort in » Ein¬
vernehmen zu sehen , um di « Lage überprüfen
und im Rghmen der Kompetenz de » Ministerium -
alle » Nötige zu veranlassen .

Wie sich der Windirfch hineiugrlegt hat . Dit
deutsch « Sektion de » Lande » kulturratr » batte sich
für Montag , den 24 . März den reichsveutschen
Professor Ritter verschrieben , der einen Bor¬
trag über Weltwirtschaft - Probleme hielt . « Der

Professor führte au » , daß di « Weltgetreidepro -
duknon im letzten Jahrzehnt erheblich gestiegen ,
der Weltgetreioeverbrauch aber bedeutend gefal¬
len sei, «veil der Mehlkonsum durch andere Pro¬
dukt « verdrängt wurde . Der Vortragende streifte
auch da » Zollproblem und kam zu dem Ergebnis ,
daß alle Arten von Zollniaßnahincn nur eine
vorübergehende Wirkung haben und daß sie mir
zu einer neuen Krise führen werden . Ter Land -
wirt müsse sich selbst helfet «, indem er Quali¬
tätswaren erzeuge , wie sie der Konsirment
braucht . In der Debatte nteldete sich der bekannte
Landwirt R o » m a n i t au » Reese in Schlesien
zu Worte >n«d stellte seine Idee der Einteilung
der Tschechoslowakei in bestimmte Produktions¬
gebiete und einer planmäßigen Erzeugung zur
Diskussion . Professor Ritter stimtnte dem Ge¬
nannte » zu, daß dcsset « Vorschläge viel mehr al »
Zölle geeignet tvären , der Krise der Landwirt¬

schaft abzuhelfen . Der Herr Wrndirsch hatte sich
also mit seinem Vortragenden , der sich gegen die

Zölle al » Allheilinittel aussprach , tüchtig yinein¬

gelegt.
Ei « Volksgesundheitssond . Die tschechischen

Sozialdemokraten habe «« im Senat einen Antrag
«ingebracht , durch den eilt VolkSgesundhcitSlond
geschaffen werden soll . Zweck , de » FondeS soll eS

sein , die Mittel zum Ba « « und zur Ausstattung
von ' Heilinsti tuten ( Krankenhäuser , Irrenanstal¬
ten , Gebär - >«nd Findelanstalten , ErboluugS -
heime) zu schaffen. Ter Fond soll da » Recht be -

sitzeu, Anleihen bis ; um Hvchstbetrag von einer
Milliarde abzuschließen . Tie Zinsen dieser An -

lcihe «« werde « « gezahlt auS eine «» achtprozentigen
Sanitätszuschlag z»« allen direkten Steuerns aus
dem Ertrag aller im Berivaltungsbcrfahren auf¬
erlegten Strafgeldern und aus den « Zollertrag
von ärztlichen Instrumente » und Heilmitteln .
Die Verwaltung de » Fond » erfolgt durch ein

Kuratorium , bereit Präsident der Gesundheits¬
minister , dessen Vizepräsident der Fürsvrgemim -
ster ist .

Neuerlicher Aufschub de » Privatangestellten -
gesehrs . Bereits seit einigen Jahren wird in «

Justizministeriunl der Entwurf eines Gesetzes
über die Angestellten «n höheren Diensten vor¬

bereitet . Dieser Entwurf stößt aber auf beit

Widerstand des Land>virtschaftS «ninisterium ,
welche» sich dagegen sträubt , daß a«»ch die land¬

wirtschaftlichen Angestellten in dieses Gesetz ein¬

bezogen werden . Vorgestern fand nun im Justiz¬
ministerium eine Beratung über dieses Gesetz
statt , in der man ober infolge deS neuerlichen
Widerstand deS LandwirtschaftSministerinms ,
nicht «veitergekoiitmen ist .

Kopfe , ein Nationalsozialist auch eine blutende
Wunde an der Hand davon . Da » Handgemenge
im Saal führte auch zu tätlichen Aus¬

einandersetzungen auf den stark be¬
setz t en T r i b u n e n, wo die Anfänger der

Kommunisten und der Nationalsozialisten eben¬
falls ineinandergerieten . Di « Tribünen wurden
darauf geräumt .

2 neue Todesopfer des Militarismus .
Ungwar , 25 . März . Montag nachmittags

übte di « 5. Eskadron de » 18 . Kavallerie - Regi¬
mentes i « Brrehovo unter Leitung des Instruk¬
tor », Obrrleutnant Scdlakrk , Handgrana¬
te » werfen . Als der Soldat Karl Slachovfkh
an die Reih « kam , explodierte dessen Hand¬
granate auS bisher nicht festgestellter Ursache vor .
zeitig über dem Kopfe . Dem Genannten tvurdc
da » linke Auge herauSgrschlagen , der
link « Arm weggerisfen . Außerdem erlitt
er im Gesicht schwer « Verletzungen . Oberleutnant
Sedlaäek , der hinter Stachovsky stand , erlitt
gleichfalls schwere Verletzungen . SS wurde ihu»
da » rechte Ang « ausgeschlagen , - in
Ohr abgerissen , überdies wurde er im
Gesicht verletzt und er erlitt « inen schweren
Rervenchok . Leicht verletzt wurden weiters
drei Soldaten . SedlaLek nnd Stachovsky wurden
ü das Krankenhaus «ingeliefert , wo st « sofort

einer Operation unterjogen wurden Die Beiden
haben jedoch bisher da » Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt . Ihr Zustand ist sehr ernst .

Schießerei au der polnifch ' rusfischen
Grenze .

Warschau , 25 . März . Ju der Nähe der Be¬

zirke » NieSwiez versuchte eine Gruppe von sowjet «
russischen Bauern die polnisch -sowjetrussische
Grenze zu überschveite «« und auf polnisches Gebiet

zu gelangen . Die russische Grenzwache eröffnete
ein heftige - Gewrhfcucr auf die Flüchtlinge , von
denen einer getötet und drei schwer verletzt wur¬
den . Den übrigen gelang cö . auf polnisches Ge¬
biet zu flüchte «. Nachdem ! die Flüchtlinge die

Grenze überschritten halt «, richtete die sowjet¬
russische Grenzwache ein heftige » Gewchrfcuer
gegen do » Gebäude de » polnischen Grcnztvacht -
dienste ».

Beratungen über «ine Pressekammer . Tic
Vertreter der Journalistcuorganisaiionen und

Vertreter de » PresscdepartementS de » Miiiisler -
raispräsidium » setzten am Dienstag , den 25 . März
unter dem Vorsitz des Vorstandes der Presse¬
departement » Ebel die Beratnngcn über die

Prcssekammcr fort . Während der Debatte wurd¬
et als wünschenswert bezeichnet , daß als Auf¬
sichtsbehörde über die Kamnier das Preffcdepar -
tement des MinisterralSprLsidiunrS fungieren
möge . Im Detail durchberaic » wurde da »

SankttonSrecht , mit welchem die Kammer ausgc -
stattet sei » müsse , das jedoch nicht im Wider¬

spruch zu den Grundsätzen der Pressefreiheit und
den Bestimmungen des Preßgesehe » stehen dürfe :
tveiter wurde über die Befugnisse des Ehrenratc »
der Kammer und des KammerschicdögerichieS be¬
raten . In einigen Punkten der Debatte kam der
Gedanke z » m Ausdruck , daß die Agenda und die

ganze Tätigkeit der Kanimer überhaupt erleichtert
oder sogar begründet werden würde durch feste
und einheitliche Jour >»alistenorganisationen . —
Die Beratungen werden fortgesetzt lverden .

Louis de Broucker « in Spanien . Am
1. März veranstalteten die Spanischen Sozia -
listett in Madrid zu Ehren de BrolrcküreS , der

sich in Spanien aufhielt , einen Empfaua . ES
waren unter anderen anwesend : der Vorsitzende
der Sozialistischen Partei Julian B e st e i r o,
der Generalsekretär Andre » S a b o r i t, Fran -
riSco Largo Caballero und Vertreter ver¬

schiedener sozialistischer Arbeiterorganisationen .
Besteiro begrüßte de Brouckire und in seiner
Person die tapferen Genossen der belgischen
Arbeiterbewegung in französischer Sprache im
Namen aller anwesenden Genosse«». Am 8. März
reiste de Bronckbre nach Frankreich ab . Am

Bahnhof fanden sich zahlreiche spanische Genossen
ein , um von ihm Abschied zu nehmen .

Ein « neu « Arbeiterpartei in Irland . Vom
81 . März an wird in Irland eine neue Arbeiter¬
partei bestehen . S ' e wurde von einem Souder -

longreß der Irischen Arbeiterpartei nnd de »

Gewerkschaftskongresses gegründet , der am 28 .

Feber und I . Marz in Dublin tagte . Der
Kongreß beschloß , daß Partei und Gewerkschaf¬
ten In zwei verschiedene Organisationen zerlegt
werdet ». D. e neue Arbeiterpartei des irischen
Freistaates wird in engem Kontakt mit der
Arbeiterpartei von Nord - Irland stehen , da » be¬
kanntlich eilten Teil Großbritanniens bildet ; die
nordirische Arbeiterpartei bleibt jedoch selbst¬
ständig . Dieser Beschluß bedeutet eine entschei¬
dende Wendung in der Geschichte der . rischen
Arbeiterbewegung . Die neue Arbeiterpartei ist
entschlossen , beit Kampf um die Macht im Staate

unverzüglich aufzunehmen .

Neue Aussage Aber du » Verschwinden
Kmjepovs .

Pari », Sö . März . Bon neuen » wird die
Presse und auch di « Oeffentlichkeit durch da »
mysteriöse Verschwinden de » russischen Generals
Kutiepow in Aufregung versetzt. Wie da » ,Jour¬
nal " heute zu berichten iveiß, soll eilte russische
Dame , welche eine höhere soziale Stellung ein -
ninttnt , eidlich erklärt haben , daß sie am Sonn¬

tag, den 26 . Januar l . I . unweitderStadt
Biller » an der normandischen Küste mit an¬
gesehen hab «, wie der General aus e » nem Auto
gesührt und aufeinMvtorbootgebracht
tvurdc . Bei diesen » Vorgang sollen angeblich ein
Polizist und ein « ein «»» graue » Mantel tragende
Dame , tvelchc Personen bekanntlich auch in Paria
gesehen worden lvaren , zugegen gewesen sein .
Da » Motorboot fuhr in raschen« Tempo zu einem
uittveit dieser Stelle auf offenem Meere kreu¬
zenden D a »n p s « r . Die Dame , welche diese
Mitteilungen machte , hatte sich, bevor sie dem
Blatte diese Mitteilung überbrachte , auSbeoungcn ,
ungenannt zu bleiben .

Die Pariser Polizeiorgane sollen dieser Zeu¬
genschaft , welch « mit einer großen Reihe vorher
gemachter Angaben tvesentlich übercinstimme ,
eine gewisse Bedeutung zu»nesse »t . In beit aller¬

nächste» Tagen werden weitere vier Zeugen ein¬

vernommen werden . Ei »» Mitglied der ehemaligen
französische» Mililärmission in Sowjetrußland
toll zun » Zwecke der Feststellung einiger mit der

Assäre zusammenhängender Tatsachen nach Finn -
land abgereist sein .

Die französische» Behörde « werden nunmehr
in verschiedenen Häfen de » Baltischen Meeres

darangehen , sestzustelle », welcher sowjetnlssische
Dampser anfangs Februar das Baltische Meer

passierte , um nach Sowjetrußland zu gelangen .

schaffen , um diese In den Kampf für Brot und
Arbeit und zum Siege zu führen . Mit diesem
Schritt ( mit der Einstellung der ArbeMslosenim -
terstützung wegen fehlender Geldmittel ! ! ) , mit
dieser historischen Wendung In der
Geschichte der revolutionären Gewerkschafts¬
bewegung in der Tschechoslowakischen Republik
haben sich diese mit den Waffen des re¬
volutionären Klasse nkampfes für
das beginnende große Ringen des Proletariats
in der Tschechoslowakei , für die entscheidenden
Kämpfe von Klasse gegen Klasse ausgerüstet .

Endlich ist man also darauf gekommen ,
warum die kommunistische Partei immer isolier¬
ter von den Masse «« wird mtb die Arbeiter
immer weniger etwas von ihr wisse » wollen :
es ist die Arbeitslosenunterstüt¬
zung , welche ihre Gewerkschaften gleich den
änderet « Gewerkschaften auSgezahlt haben ! Nichts
erscheint eitlem «rtverbslos gewordenen Arbeiter

widerwärtiger , al » toenn ihn » seine Gctvcrkschaft
in den Ze! t <m der Not bcisteht und ihu vor der

ärgsten Not schützt , da ihnt doch gerade da »
revolutionäre Hungern die denkbar größte Freude
macht . Tank dir , heiliger Stalin , jetzt wird »
ander » werden ! Welch ein Jubel wird unter
den „revolutionären " Arbeitern , die noch in der «
Roten Gewerkschaften stehen , auSbrichen , wenn
sie erfahren , daß endlich m» t der reformistische »»
Tradition , der Hilfe für die Arbeitslosen , auf¬
geräumt wird ! Nun ist der so lange verrammelt

gewesene
Weg freigelegt uttb die Arbeiter vier¬

en in Masse «» den Roten Gewerkschaft «! » zu¬
strömen , wo inail ihnen fürderhin nicht n » ehr
zumute »» wird , bei Arbeitslosigkeit für di « ein¬
gezahlten GewcrkschaftSbeiträgc Unterstützung
anzunchmen .

Wunderlich sind die Wege der huildert -
prozentigen Weltrevolutionäre . Weit » sie im
Parlament den Mieterschutz vereiteln wollen , so
ist daS beileibe kein Verrat , sondern revolu¬
tionäre Strategie . We> » n sie für ihre
Presse ein Dutzend Abnehmer gewinnen , so ist
da » revolutionärer Wettbewerb .
Können sic aber die Arbeitslosenunterstützung
nicht mehr auszahlcn , so ist daS revolutio¬
närer Bruch mit der reformistischen
Tradition .

Sic spotten ihrer selbst und wissen nicht >vic .

Arme Kapetsche ! Auch deine grausatne
Selbstverhöhnung wird deinen völligen Bankerott
nicht aufhalten !

Die Flucht aus der KVC.
I

Austritte und Ausschlüsse in Rrichenberg .
Einem Artikel de » „Freigeist " entnehmen

wir :

Der Zersetzungsprozeß der KPT . schreitet
in raschem Tempo vorwärt » . Am längsten konnte
sich verhältnismäßig di « Reichenberger KrciSor -
ganifation der kommunistischen Partei vor den «
organisatorischen Riederoruch bewahren . U« n so
verheerender entwickeln sich die Ding « jetzt . Tie
„ großen " Aktionen , di « die Bolschewikenpartei in
der letzten Zeit durchführte , der 1. August im
Vorjahr und der 6. März Heuer , haben die Ohn¬
macht der Partei erwiesen . Die Arbeiter folgen
ihrein Ruse nicht ntehr und da sich auch die
Führer bei solchen Mionen nicht sehe«« lassen,
geht überhaupt niemand auf die Straße .

Aber auch ein einflußreicher Fn n k-
tionär nm den ander » « verläßt die
Partei . Bor iurzcm erst wurde die Man -
datünicderlegung de » Herrn Wilhelm
Kneschkc bekanut . Kneschkc war em alter Kämp¬
fer mit sozialdemokratischer Schulung ; sein Platz
konnte deshalb nicht länger an der Seite der
verantwortungslosen jungen Burschen sein , di «
die Vollmachten der Moskauer Internationale
zum Zugrunderichten der Arbeiterbewegung miß¬
brauchen .

Dem Hern « Kneschkc ist jetzt «in anderer

gefolgt . Herr Josef PomeSny , kommu¬
nistischer Vizeburgermeister von
M a f f e r s d o r f, ein sehr fleißiger kommuni -
stischcr Funktionär , der insbesondere in der
KricgSbcschädigtenorganisation eine große Rolle
spielt , hat durch die Presse bekanntgemachl . daß
er sämtliche Funktionen m der Ge¬
meinde MasserSdorf niederlegtc , weil er
der kommunistischen Partei den Rücken kehrte ,
deren Taktik er nicht mehr anerkennen kann .
Gleichzeitig teilt er mit , daß er schon seit
den » Jänner 1928 keine Partcibci -
trage mehr geleistet hat .

Kneschke und PomeSny gingen selbst .
Kreuz und Lucke , zwei aitderc Prominente ,
ließen sich ausschließcn . Eine Bezirks¬
konferenz , die am 16 . März in MasserSdorf tagte ,
hat den Ausschluß der beide » verlangt , der aller¬
dings von der Kreisleitung noch nicht bestätigt
ist . Man kann neugierig sei », was die Kreislei¬

tung tut . Sie hat da zwischen Parieip r i n z i -
p i e n und Partei i n t « r c s s c » zu wählen .
Die Wahrung der Prinzipien verlangt die Be¬

stätigung deS AuSschlusscS. Die Wahrung der

Parteiinteressen verlangt seine Zurücknahme .
Man fürchtet offenbar die beiden . so»»st hätte
man sie schon früher auSschließcit müsse «». Tenn
sie haben , nach der Meinung der Polbürolcnre ,
im Konsumverein eine der KPE . schädliche Ar¬
beit geleistet , sie haben sich bewußt und ununter¬
brochen den Anordnungen der Kommandanten
au » der KarlSgasse widerfcht . Lücke und Kreutz
haben die Führung deS Konsumvereines mtb cs
ist nicht unbekannt , daß Lucke außerdenl das
Schicksal der Druckerei Runge entscheidend
beeinflussen kann . Ter Ausschluß der beide »
Leute bedeute ! für die nordböfnnisckc Krcisoraa -
nKation der Bolschewik » » , daß sie oewifierinaßei »
Harakiri begeht . Wir köitnen ihr bei dieser nütz -
licheit Tätigkeit nur guten Erkolg wum' chcu .

Schwerer Tumult km Münchener
Stadtrat .

München , 25 . März . Jit der heutigen
Sitzung deü Stadtrat « « kau « es zu einem schwere »
Tumult . Den Anlaß hiezu bildete eine Aeuße -
rung des konimuitistische«» FrakfiouSführerS
Huber , der de » Nationalsozialismus
al » „ organisiert « n Arbeitermord "

bezeichnete . Die uatwnalsozialistischeki Stadträte

sprangen hierauf unter stürmischen Protestrufen
zu bett Sitzen der drei Kontiitttnisten , worauf
sich zwischen diesen und den NationÄsozialisten
eine heftige Schlägerei entwickelt «, in bic

auch sozialdemokratische Stadträte

bei der Abwehr der Nationalsozialisten mit

Stühlen eingriffen . Die Schlägerei Tonnte erst
nach einiger Zeit ' dtlrch Dazwischentreten der All¬

gehörigen anderer Fraktionen beendet werdet «.

Verschiedene Stadträte trugen Bettle » am

Ma « « hat die Wahl . Jedenfalls hat schot»
lange tticht etwas ein solch dröhnendes Gelächter
erweckt , wie der Trost , den die Bolschewiken sick)
auü Anlaß dcö finanziellen Zusan » .
n» c n b r n ch c s ihrer Gewerkschaften
selber spenden, auslösen wird . Bor einiget »
Tagen überraschte der bolschewistische Verband
der Textilarbeiter seine bedauernswerten Mit¬
glieder mit der Nachricht , daß er nicht mehr
in der Lage fei , in Hinkunft die

Arbeitslosenunterstützung auSzu -
zahlet » und >na »» wußte , daß die anderen
Gewerkschaften der Bolschewiken den » Beispiele
bald folgen würden . I » eine »»» air die Mit¬
glieder de » TextilarbeiterverbattdeS gerichteten
Rundschreiben wurde als Grund der Einstellung
der AuSzahlilng der Arbeitslosenunterstützung
atiSdrücklich angegeben :

« . . aber wir sind nicht tu der Lage ,
jcne Rtesensummen aufjubringen , d«c
zur Auszahlung unbedingt erforderlich find . "

Nun sind tatsächlich auch di « anderen
„ revolutionären " Gewerkschaft «»»
dem Beispiele gefolgt . Aber wie sag
ich » meinem Kinde ? Die Aussicht , im Falle der
Arbeitslosigkeit trotz Zugehörigkeit zur Gewerk¬
schaft keine » Heller Unterstützung zu bekommen ,
muß niedrrdruckend auf die Mitglieder wirken .
Also iva » tun ? Nach der nickt mehr neuen
Methode wird au » der Not eine Tugend gemacht .
Di « NichtauSiahlung der Arbeitslosenunterstüt¬
zung wird a » di « neueste revolutionäre Linie
erklärt , ja geradezu als der Begiitt » der Welk -
revolution selbst. Eine Uebertreibuug ? Ein
Witz ? Nun , man lese beit Leitartikel im
gestrigen „ Rude Prävo " , der Ivie folgt beginnt :

Eh Schritt tu großer Dcdeaiung
Dio Roten Gewerkschaften in der Tschecho¬

slowakischen Republik haben einen Schritt
von großer Bedeutung durchgeiührt . Sie
haben den opportunistischen , refor¬
mistischen Traditionen der Gewerk¬
schaftsbewegung in der Tschechoslowakei den
Kampf angekündigt . Sic haben damit die Hin¬
dernisse beseitigt , welche — gegeben durch die
reformistischen Traditionen der revolutionären
Gowerksctiaftspoiltlk im Wege gestanden sind .
Sie haben sich damit den Weg zu
den breiten Massen geö,ffnet sic ha¬
ben damit die Bedingungen zur Mobi¬
lisierung und zur Gewinnung der
breiten revolutionären Massen ge -

Sie frozzeln sich selbst .
Oder Ist es Galgenhumor ?
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nichr etwas Wasser zu sich nehmen , sonst aber
den Hungerstreik weiter fortsehen , wird bis auf
weiteres in Hast belassen . Fall « sich ihr Gcsund -
heitszustand verschlimmer » sollte , würde sic in
daS Gefängnisspital gebracht und dort gegen
ihren Willen genährt werdet ».

Meuterei im ZwangöarbcitShans . Der
„ Matin " berichtet au « La Rochelle : In dem
unweit der Insel £> l ü r o » gelegenen
ZwangSarbcitühanS veranstalteten etwa vierzig
Häftlinge eine Revolte , verbarrikadierten sich
und leisten feit letztem Freitag hartnäckigen
Widerstand . Da die Meuterer bereits den
f ü n f t e u Tag ohne Nahrung find ,
nimmt man an , daß sie binnen kurzem genötigt
lein tverdcn , sich den GcfängniSwiichtcrn zu er¬
geben .

Bei einem Bahnübergang zwischen Trani
und Barletta ( Italien ) wurde der L a st k r a f t »
wagen einer Fischereisirma , auf welchem sich
außer dem Lenker zwei Fischer und rin Beamter
dieser Fischereifirma befanden , von einem
Schnellzüge erfaßt und zertriintmcrt . Der
Lenker und der Beamte wurden ans dem
Wagen geschleudert und blieben t o t liegen . Die
übrigen Insassen tvurden sämtlich sehr
schwer verwundet dein Spital übergeben .

Die ganze Familie erschossen. In Lüden¬
scheid erschoß am Montag ein Fischhändler
seine Familie , die gerade beim Morgenkaffee saß .
Die E h e f r a >t und die Stieftochter wur -
den durch zwei Schüsse auf - er Stelle getötet .
Die Schwiegermutter erlitt durch den
Schrecken einen Herzschlag und sank tot zitsam -
men . Ter Mörder jagte sich dann selbst eine Ku¬
gel in den Kopf . Ter Grund zu der schrecklichen
Tat ist in ehelichen Zerwürfnissen zu
suchen .

Bärenschinken und sechs Tot « . Ein Stutt¬
garter Restaurant hatte als besonderen Lecker ,
bissen geräucherten Bärenschinken verabreicht .
Ta solches Fleisch aber nicht der Trichinenschau
unterworfen ist» blieb leider unbeachtet , daß der
Bärenschinken schwer trichinös war . 41 Per¬
sonen sind nnn an Trichinose er¬
krankt , wovon bis jetzt sechs Personen
der äußerst schmerzhaft verlaufenden Krankheit
erlegen sind . Dir Toten uno Kranken stam -
nren in der Diehrzahl aus Stuttgart selbst oder
aus der näheren Umgebung Stuttgarts . Di «
Krankheit wird wahrscheinlich noch weitere Op¬
fer fordern .

Gendarmen und Räuber . Unweit von La¬
rissa ( Griechenland ) , kam c « zwischen Gendar¬
men und Räubern , die seit edm vorigen Jahre
den Schrecken des ganzen Gebietes bildeten , zu
einem Ziisanim. ' iistoß , bei der drei Räuber
getötet wurden . In einem der Getöteten
tvurde der Räuberh « uptmann agnosziert ,
der im vorigen I ' ahr gegen 70 Reisende
verschleppte , nm dann Lösegeld zu fordern .
Auch auf Seiten der G e n d a v nt c n wurden

wei getötet und einige verwundet . —
In B n ffa lo kam ' es zwischen einer Auto¬
mob i l k o l o n n e der Polizei , die nach acht ge¬
stohlenen Automobilen suchte , um den Dieben ,
die mit den gestohlenen Wagen das Weite such¬
ten , am Sonntag früh zu einem Fcuerkampf .
. Hiebei wurden vier Personen getötet
und eine verletzt .

Bei einer Krsselexplosion auf deni Kreuzer . Mi -
na « Golaes " wurden , wie an « Rio de Janeiro be¬
richtet wird , 12 Mann der Besatzung schwer verletzt .

Miihtenbraud . Gestern nach 2 Uhr nacht « ist in
der 2 i m a n d I >n ü h l e in B n k o w e y bei Pilsen
ein Brand aiwgebrochcn . Trotz schnellen Eingreifens
der Feuerwehren aus der Umgebung , insbesondere der
Pilsner Feuerwehr , breitete sich das Feuer so schnell
aus , daß d?e Mühle mit der ganzen Einrichtung und
den Getreide - nnd Mehlvoriäten vollkommen
auSbrannte . In kurzer Zeit waren von der

Som Aundsunl ,
Donnerstag .

. , 487, tl . 15: ftnltnnmnle und gnftrinn «nl «naruP>>k»I. : getMgnal . PreNenachttchtan , Landwlrttchäh . 12. 33: Jtotuctt :Humor uiS> ai «. 13. 55 und 15. 56: VSrse». 15: VrMmorleu .(0. 80: Blollrtlanattiv . »eget : D- Moll op. 10üb; tfmu «rmami :
oonoif . 17. S5; Deut sch c Lendun «. Ptallenachttchtan . St . WU-
belm St 1 e t n «tag ; «N- Pra , und «r - z . Pta «. grttz » « « len ,Brtlm : VSNeid - mmernu « im LtchtbNd. 18. 90: Die Brünn . 10:
Durrnu- r . «rillenachtlchtmt . 10. 05: . Nntatda4t »ng«muM. 20:Arten nnd Lieder au« Smetana , und Wminet . Öpetn . Lieder vonllmn Srsttnn . Schum « «« und Schubert . 91. 80: Mavlerlontrrt :
»oerper : ckrad - Matlen ; EmN Nimamt : Mähren Ilngt. St* gelt »fiflital. ,Prrll «n«chrtchten . Spott . 29. 16: OrorNoneert .

Brünn , 812. 11. 80: schallvltten . IS: Ulte Pro «. 16410: Co
chelterlonzert . 17. 95: S e u t ( 4 e Senkung . Ptellenochrtchten .SB e 11 m a n tt : Varta »tmen und frage Uder ein «Ne» Ave
mlarta . op, 87, lür Violine und Kladtat . Jakob sine (ütatae).Sr . A, g e r - a m n (Staetlet ). — Ikmnty Balta : NuSend -Itttnde. 18. 20» DnnUlch lür frortgeltarNlette . 18. 06: frugenamuIN -
ltmtde. w: Wie Prag . 10. 06: Örchrsterlanzert : M«j «rt : Doli satt
tutte , Ouvertüre ; Beethoven : D- Sur - Symphonta Ar. 2, op. 80.
20: Vie Prag .

«ihr . - Lfte - u, 268. 11t Schallptattan . 12: Wie Prag . 12. 80:
Orchellenonzrrt . 18. 55; SMe Prag . 15. 80: grauenttunde . 16:
Schallplattan . 16. 80: Moderne AlovImmttilN: K. B. Mrtk :
Siel « Suita , op. 12; MarNnu : frilm en miniature . 17: Unter .
Inltitngtmttilt , 17. 80: BlaNntonzett , 18. 20: Tlchechilch. 10: Wie
Prag . Iv. ko: Wie Brunn . 20: Die Prag .

Wien, 010. 15. 15: Orcheltereonzert . 17: Wiener Sagen , 17. 50:
Set SBettflteli der Jodreeueitan . 18. 45: Ser RovnStanlriedhe «.
10. 13: ttln lteirijche « xohlendergwerk . 90: Liederabend . 20. 45:
Kaiurrt der wiener Philharmoniker .

pintaotaulterdenle «, 1685. 14: Wie Berlin . 14. 00: Bürge «
(£lla(l. 10. 45: ObeOeunung . 16: Schallplatta und Sprachunteri
richt, 16. 80: Wie Berlin . 17,80: Lelrllundr . 17. 65: Wettpotitü .
18. 20: Sie grau heute und gestern . 18. 40: Spanisch . 18. 06:
Gute « Seitlich . 90: Schoiwlatten . 20. 80t Wie Brebtan . 21. 80:
Alervnder Dlcherepnin spielt eigene OompolNIonrn atn Flllgel :
Slotvtlide TranOIkripiianen , op. 17; Romanzen , op. 81; (krude
de (koneert. 29. 00: wie Berlin .

Berlin . 419. 14: Sa«' Meer. 15. 20: «oNdtrachten . 13. 40:
Aitel Grohntonn : Sie Staatrnlolrn . 16. 05: Stamm eggeschlchletr
de« Menschen. 16410: ' Paniert . 17. 50: Sie ikrdr. 1966 : Au-
aendltunde . 18. 26: - roamitha von Bandesheim . 18. 50: Bucher »
stunde. 12. 30: chaarleem . 20. 80: Wie Leipzig. 91: TrinNieder .
21. 80: Konzert de« Magdeburger Madrigalchore « 92. 30: Tanz»
mtrsil .

Leipzig. 9-0. 12 und 13: Schollptaltan . 14; von Sre «den
nach Leipzig. 14. 30: Jugendstunde . 16: Brtastnarken . 16. 80:
Opereitennachntittag . 18. 10: Antorenltunde . 10. 35: volk«liod «r .
90. 30: In Atarbach « Keller. 91: Sdmphonlelomert : «tadlet :
LnMplelouvertüre : Schumatm : B- Sur - Symphonie 9lr. 1. Bradm «:
S- Moll - Svmphonie Rr. 4.

München , 633. 12. 00: SchaNplaNen . 16: Männer . 16. 50:
Unierhaltungimustk . 1780 : Liede . 18. 16: Leleltunde . 184 »: Bücher ,
ltmtde. 19: ®i | lenjtaMt . 90: MlUSrlonzett . 31: Lesestnnde. 21. 30:
Auglburger Komponisten .

Mühle nurmehr die nackte » Mauern zu sehen. Der
Brand dürste wahrscheinlich durch Kurzschluß
entstanden sein . Ter Schaden . wird ans eine Mil¬
lion Kronen geschätzt und ist nur teilweise durch
Versicherung gedeckt. /

Sonderzug in « Riesengebirgr . Die StaatSbah » .
direktion Prag - Süd bringt für - den 29. und 8V. d. M.
einen Sonderzug mit ganzer Verpflegung und Füh¬
rung in daü Riesengebirgr zum Preise von 88 K

zur Abfertigung . In diesem Betrage ist di « Zugs -
fahrt nach FreiheitHohanniSbbad und zurück, Auto¬
busfahrten nach dem Programm , Frühstück , Mittag¬
essen und 19 Prozent - Trinkgeld , Begleitung und Un¬
fallversicherung enthalten . Daü Programm für diese
Fahrt ist beim Kassenschalter Nr . 18 am Wilson -
bahnhof auSgehängt , wo ab 27. März den ganzen
Tag hindurch Fahrkarten erhältlich sind.

Preisausschreiben de « Gesundheitsministerium «.
DaS Ministerium für össentlicheS Gesundheitswesen
und Kärpererziehnng schreibt auü Anlaß des 89,
Geburtstage « des Präsidenten der Republik « inen
öffentlichen Wettbewerb für die Lieferung der besten ,
bisher unveröffentlichten Abhandlung aus , welch « die
hydrologisch « Erforschung der Slowa¬
kei und Karpathorußland « in bezug auf
die Versorgung der dortigen Gemeinden mit Trink¬
wasser al « Thema Hal . An diesem Wettbewerbe
können alle tschechoslowakischen Staatsangehörigen
teilnehmen . Ter für die Lieferung der besten Arbeit
ausgeschriebene Preis beläuft sich dnf 6999 K, die
zweitbeste Arbeit wird mit 8999 K belohnt werden .
Die in Schreibmaschinenschrift verfaßten Manuskripte
können ohne Angabe des Namens des Autors spä¬
testens bis zmn 1. Oktober l. I . dem Ministerium
sür ösfenllichcs Gesundheitswesen nnd Körpererzie¬
hung Prag - Smichow , Zborovska tk . Nr . 28 , eilige «
sandt werden . Dem Mannskript ist in einem geschlos¬
senen Briefumschläge der Nam « deS Verfassers bei¬
zulegen . Die zur Begutachtung der Arbeiten einzu¬
setzende Jury wird in der allernächsten . Zeit ernannt
werden .

Tllgesneuigkeiten .
RaffeverrSterischer Beischlaf .

An Deutschland haben die Ratto »

nalsozialisten einen GesrhcSanlrng über -
reicht , in dein ca tt. a. heißt : „. . . wer

durch Vermischung mit Angehörigen der

jüdischen Blnttgemeinschasi oder jar -

tilgen Nassen utr rassischen Bcrschlcch -

terung des deutschen Volkes beiträgt
oder bcizntragen droht , wird wegen
RasseverrateS mit Zuchthaus bestraft . "

Alldentschland heil ! In deinen schwersten Stun ¬

den ,
da deutsches Volk versinkt in Schmach und Rot ,

hat endlich man die Stellung jetzt gefunden
im Hakenkreuzlerrassemischverbot .
Weil Arierinnen nicht mit Ariern schlafen »
davon rührt unser ganzes Elend her .
Dir brauchen d ' rnm den Krenzungsparagraphen ,
der völkisch regelt den Geschlechtsverkehr .

Da legen deutsche Jnngsran ' n sich ins Bett «

zu rassisch - minderwertigem Geschmeiß ,
nnd mancher deutsche Mann freit «ine fette
nnd reiche Jüdin , wie man leider weiß .

Ter Nachwuchs wird bei solcher Blntvermischung
ans « gründlichste , wie man so sagt , versaut .
Solch ' Treiben führt zur Rasseartverwischung —

Daher gehört eS sofort abgebant .

Nur so sind wir vor Schaden z » bewahren :
Der Arier soll , wenn ihn GrschlechtSnot klemmt ,

sich lediglich mit seinesgleichen paaren ,
und zwar , wenn ' S möglich ist , im Hitlerhemd .

Besonders wird sich dieser Beischlaf lohnen ,
— weil das der rassischen Veredlung frommt —,
wenn es durch Zufall zwischen Nrteutonen

zur unverfälschten Hakenkrenzung kommt .

Di « » ' Grundprinzip sei im Gesetz verankert !

Der eS verletzt , wird eingesperrt sogleich .
Durch keine Rasseschweinerei verschankert

erstehe dann da « dritte deutsche Reich .

Bestimmt hat da » Gesetz die gute Seite :

Für Hakenkreuzler paßt cs sicherlich .
Denn jeder Einsichtsvoll « sagt sich heute :
Die Rasse bleibt am besten unter sich .

H. L.

Kulturerziehung .
Einzigartiger Ersolg der heimische » Groß

sitms von R. Medek ,/Oberst 8v «c " ( O! sfi -
; irr Sehre ) ! 199 . 999 Pmger habe » diese «

gischich ^ich « Filmdokumen ! gesehen . Füh¬
ren Sie a u ch I h r e Kinder zu diesen :

Film , der killt «r «rz ! eherisch ist . Täg¬
lich nm hall » -1, 9 und 8. 15 Nhr , Sonntag
nm halb 1t , 2, -1, 9 und 8. 18 Uhr . Vor -

iüyrung ausschließlich im Bio Fenix . ( Lichl -

sPielinscral . )

Ich habe diesen Film nicht gesehen , aber cS

scheint wirklich , daß er sehr geeignet ist, wesent¬
lich zur Kultnrerzichnng beantragen nnd insbe¬

sondere sür Kruder dürfte er sehr geeignet
sein , deren geistiges und künftiges nicnschlichcs
Niveau zu bestimmen . Wir haben diesen
Geschöpfen ja noch nicht genug cingc -
brockt und das , was uns knlturer -

zichcrifche Weltanschauung in den Jahren
1911 —1018 beschert hat , war bei weitem noch
nicht ausreichend für nufere sittliche Entwick¬

lung . Die Parole „ immer feste druff " lebt wie¬

der auf , nur daß sie jetzt ans audcrm Munde in

a n d o r e n Sprachen ertönt und ihr int Frie¬
den bereits jene geistig « Untermalung zuteil
wird , die sie früher nur int Krieg hatte . TaS ist
ei « Fortschritt . Wie alle ?, was wir hier und an¬

derwärts in Europa tun , nur dem Fortschritt
dient , wobei die Mars ch richtu n g nur

eine untergeordnete Rolle spielt .
Hauptsache ist , daß wir fort schreiten — vom

neu erreichten Ziel zum Ucbcrlebtcii , aufs neue

zu belobendem Gestern und Vorgestern .
Mit allein Allen , das konrnu , kommt auch

der Begriff „OfsizicrSehrc " wieder . Man freut
sich ordentlich , ihm zu begegnen . Tas neuzeitliche
Tprachvolabnlaire ist um einen ausstcrbenden
Begriff , der an ein totes Wort gebunden ist, wie¬
derum bereichert worden , dem empfänglichen
Kinderhirn und - Herzen , das auch Erwachsene
in diesen Dingen gerne zur Schau tragen , ein
kultureller Wert übermittelt worden . Ein Wert
— fast könnte inan zum Wiederdesttz dieser Köst¬
lichleit gratulieren . Nur dürfte man dann in den

Verdacht geraten , ein Zyniker zu sein — wo
inan doch nichts weiter sein will als gläubiger
Mensch , der an wirkliche kulturelle Werte ,
noch dazu an erst zn gewinnende kulturelle Werte

glaubt . Ein Glaube , der freilich den Verlust einer
kulturellen Erziehung , die ans derartigen Begrif¬
fen wie Krieg , OkflgierSehre und Sch' lachtenideo -
logie anfgebant ist, zur Voraussetzung hat .

Gewappnet ntif diesem Glauben , könnte man
zwar keine Berge versetzen , aber vielleicht doch
noch eher dieses tun als sie erstürmen und die
Freude genießen , eines Tages wieder durch die
Straßen Prags zn gehen , das nicht wie in die¬
sen Tagen den Menschen in uns beleidigt , und
auf die Kinder , welche es beherbergt , durch ein
widerliches Schlachtenplakat „kulinrerziehensch "
zu wirken versucht . Via » innß dieses Plakat ge¬
sehen haben , nm zu wissen , wie e § an die n i c d-
rigsten Instinkte an Mordlust nnd Gewalt
appelliert , nm sich eine Vorstellung machen zu
können von der „kulturelle »" Ertüchtigung , die
nnS die Reklame vkiheißt . T' e Zensur , welche
in diesen Tagen erst den Film „Friihlingserwa -

cheu " von den Prachtvollen Dichterworten Wede¬
kinds textlich „säuberte " , ans daß unser kind¬
liches Gemüt nicht beschmutzt werde und die
alles Sexuale ansicht mit Augen , die cs unwei¬

gerlich verstummen machen — diesem Plakat
gegenüber ist sie blind nnd gläubig , damit auf
unser kindliches Gemüt und ans das unserer
Kinder „lulturerzichcrischer " Elnsluß genommen
werden kann — der uns allen nottut .

Der Igel .

Den Prager khauvins
znr Beachtung !

Wie deutsche Musik in Paris empfangen wird !

Pari «, 25 . März . TaS erste der drei
B c c t h o v « n - K o n z c r t e, die Professor
Brun » Walter hier gibt , fand gestern abends
statt . Di « Salle Pleyel , einer der größten Kon -
zertsälc Europas , war bis auf den letzten Platz
besetzt . Walter spielte niit dem Orchester deS Pa¬
riser Konservatoriums außer der „ Cgmont " -
Ouvcrtüre die Pastorale und die Eroica . S t c-
hend brachte daS Publikum Bruno
W a l t e r e i n e m i n u t e n l a n g w ä h r c n d e
Ovation dar . Er mußte sich nach Beendi¬

gung de « Konzertes etwa fünfzehnmal für die

Hnldigungcn bedanken . Der Aufführung wohnte
der deutsche Botschafter von Hoesch bei .

geppelin - TransaHantik ' Dienst .
Skew Aork , 25 . März . Der Vertrag , den

Dr . Eckener in den Bereinigten S t a a -
t e n abgeschlossen hat » um einen Zcppclin - TranS -
atlantikoienst cinzurichtcn , wird alü Beweis da¬
für aufgesaßt , daß der Plan eines Zeppelin -
tranSatlantikdicnstcS nunmehr einer baldigen
Ausführung entgcgengeht . Dr . Eckener erwartet
den Abschluß der Vorarbeiten für die Aufnahme
de « TranSporldiensteS zum Ende des Jahres
Auch nach der an « Anlaß der VcrtraaSzeichnnng
auSgegcbenen offiziellen Erklärung soll die Orga¬
nisierung de « Dienstes noch in diesem Jahre
vorbereitet werden . Die Luftschiffe werden in
Deutschland nnd in Amerika gebaut .

bricht den Atlantikrekord .

New Aork , 25 . März . Die „ Europa " ist um
5 Uhr 54 Minuten amerikanischer Zeit vom
AmbroS Feuerschiff gesichtet worden . Sic hat den
Atlantikrckord gebrochen . Die für die Fahrt bc -

nötigte Zeit beträgt 4 Tage 17 Stunden 6 Minu¬
ten . Die „ Europa " hat den Rekord der „Bre¬
men " um 18 Minuten unterboten .

Mnttermord einer Fünfzehnjährigen
Rorth Bay ( Ontario ) , 25 . März . ( Reuter . )

Ein löjäyrigc « Mädchen hat seine Mutter m l t
einer Axt erschlagen . Ein Streit zwi¬
schen Mutter und Tochter , weil diese n i ch t z n r
Schule gegangen war , scheint den Anlaß
zu dem Verbrechen gebildet zn haben .

Verhaftete Kassenriiuber . Ter Gendarmerie
in Tschechifch - Tcfchen gelang es am Dienstag bei
der Durchsuchung eines auü Preßburg kommen¬
den Zuges , zwei gefährliche Räuber namens
Friedlich Hornaüek und Kaul Gemrod z »
verhaften . Hornavek , genannt der „slowakische
Lecian " , steht im Verdachte , in den letzten Tagen
in Preßburg eine fenerscste Kassa aufgebrochen
und 18 . 000 K geraubt zu höben . Bet ihm wurde
ein llievokver , bei Gemrod Nachschlüssel gefunden .

Ein gräfliches Betrügerpaar . Die Berliner

Kriniinalpolizei verhaftet « ' Montag den Grafen
Eberhart von Königsdorf , den Sohn
des früheren Polizeipräsidenten von Kassel, und

dessen Gattin , eine Tochter de » Rationalökonomen

Tlzeodor Herhka , wegen umfangreicher Be -
trugsnw ' Növer , die bis in das Jahr 1027 zurück¬
gehen . Gegen daS schon betagte Ehepaar — der
Graf ist 05 Jahr « alt — lull der Bernehmnngs -
richter im Polizeipräsidium Haftbefehl erlassen .
Tas Ehepaar mietete sich in Privatwahnungen
im Westen Berlins ein , deren Juhaberinncn ,
meist alte Damen , nicht in ^ er Stadt wohnten ,
nnd pflegten in Abwesenheit der Besitzerin Tep¬
piche und Bilder in Leihlzänscrn zu versehen . Bei
d « r Rückkehr der Wohnungsinhaberin weigerte
sich das Ehepaar meist , die Miet « zn bezahlen .
Auch stellt « man fest , d. ' ß zahlreiche kleine Kauf¬
leute , die d : m Ehepaar Geld borgten , geschädigt
sind .

Ein Flugzeug in der Düst « vermißt . Wie
HavaS aus Dakar meidet , wird ein mit zwei
Personen besetztes Flugzeug , das am 13 . Ntärz
nach Belgisch - Konao anfgestiegcn war , vermißt .
Das Flugzeug "besitzt einen Aktionsradius von
800 Kclonietcr und hat Lebensmittel für 14 Tage
mitgenommen .

Einen neuen Höhenrekord hat in 91 e w
Aork die Fliegerin E l i n o r Smith aus¬
gestellt . Der versiegelte Höhenmesser verzeichnete
eine erreichte Hohe von 27 . 418 Fuß ( niehr als
8500 Meter ) .

Drei Todesofer einer Flugzeugkalastrophe .
Unweit Alhambra , einer Borstadt von L v S
Angeles , stürzte ein mit drei Reisenden be¬
setztes Flugzeug brennend zu Boden . Alle drei
Passagiere , zwei Herren nnd eine Fran , kamen
ums Leben . Die Identität der Frau konnte
infolge der furchtbaren Verstümmelungen nicht
frstgcstellt werden .

Immer noch Assäre Hanan . Montag wurde
endgültig beschlossen , daß die Gerichtsver¬
handlung betreffend die Affäre der „Gazette
du Franc " und Fran Hanau SamStag vor
dem Gerichte für tiebetlrelungen beginnen wird .
Frau Hanan , welche erklärte , sie werde nun -

3 « Tresor .
Die Sparkasse der Stadt hatte einen neue »

Direktor bekommen . TaS Geschäftslokal wurde
modernisiert nnd ein mehr zeitgemäßer Tresorraum
eingerichtet . TaS Vertrauen , daü die Bank immer
genossen hatte , wurde durch diese Reformen nur noch
befestigt nnd vermehrt .

Der Direktor schaffte sich auch ein Auto an , daS
bald in der ganzen Gegend durch seine besondere

Farbe nnd seinem Khaki-geklcideten Führer bekannt
wurde . Ter Direktor hatte viel damit zu tun , die
Landkundschasl der Umgebung zu besuchen und neue
Beziehungen zu knüpfen . Meistens nmchte er diese
Fahrten allein nnd vertraute dann seinem Proku¬
risten die Schlüssel zum Tresorraum an .

Der Prokurist bevorzugte eS seinerseits auch, in
der Bank zu verbleiben , anstatt zu den Bauern zu
fahren . In Abwesenheit deS Vaters bot sich so
manche Gelegenheit für seine Tochter , Fräulein Edel ,
sich in den Büros sehen zu lassen , was ihr Vater
nicht schätzte.

Draußen war es heiß und die kühlen , hohen
Räume der Bank boten angenehme Linderung .

«Hier ist e« herrlich ! " sagte Fräulein Edel, die
erhitzt und mit blühenden Wangen vom Tennisspiel
kam . „ Ja , Herr Hjerth, " sagte sie zu dem Proku¬
risten, „ Sie wissen gar nicht, wie gut Sie es haben ,
wahrend wir andern uns nm das tägliche Brot pla¬
gen müssen ! "

Sie sah entzückend aus , wie sie so dasaß mit
ihrem schelniischen Lächeln und den schönen Farben .
Unwiderstehlich ! Nun sollte sie den Blumenstrauß
und den kleinen VcrS haben , den er für sie im Tre -
sorrauin versteckt hielt — der Sicherheit halber nahm
er den Schlüssel mit als er den Tresorranm betrat ,
denn diese kleine Tcusclin hatte ihn schon einmal !
für einige Minuten dort elngesperrt , während siel

draußen , wie ein Gesangenenwärter , triumphierend
mit dem Schlüsselbund rasselte .

BumS ! Die Tür fiel zu! Da stand der Ritter
mit seinem EpoS und dem Blumenstrauß in dem
dunklen , kleinen Raum , während die Schöne auf der
andern Seite , nicht den Unfug der Katastrophe ahnte .
Und die Schlüssel ! Die nnglückscligeic Schlüssel ! Ja
— die eine Garnitur Schlüssel befanden sich in der
Tasche de « Direktors — und die andere hatte er in
Händen , von innen konnte man aber nicht anf -
jchließcn — und er befand sich in einem Raum , der
vollkommen unzugänglich war und in dem inan
außerdem nicht lange atmen konnte . Er schrie, er
polterte , er lärmte . Unterdessen war sich Fräulein
Edel Wohl auch über den Ernst der Lage klar gewor¬
den . Ihre Hilferufe und Sttnnnengewirr von
draußen drangen zu Ihm. Gleichzeitig probierte man
mit allen möglichen Instrumenten und Schlüsseln
an der Tür herum .

Der OrtSschmicd tat alle «, waS in seinen . Kräf¬
ten stand , aber vergebens . Fräulein Edel lief mit
roten Augen umher . Ihre Bewegungen waren
fieberhaft , während sie sich den Kopf zerbrach , woher
die Hilfe kommen solle.

Wie lange er gewartet yatte , wußte er nicht ,
als er in seinem halb bewußtlosen Zustand spürte ,
daß die Tur geräuschlos aufglitt und er sich Auge
in Auge mit einer Person befand , deren abgefeimte
Fratze sich in breites Grinsen verzerrte , als er seine «
jämmerlichen Zustande - ansichtig wurde .

Man hatte an daS naheliegende Zuchthaus tele¬
phoniert und expreß Hilfe in Gestalt von „ Nr . 948 "
— Martin Brecheisen , Expert im Fach, erhallen .Martin Brecheisen , der Held des TageS , wurde mit
einem opulenten Frühstück , Bier und Zigarren be¬
wirtet , bevor man ihn inS Zuchthaus zurückbeför¬derte — und die Bank versah sich ntif neuen Schlös -
fern , während deni Prokuristen Hjerth für immer
Fraulein Edels Herz verschlossen blieb .

I . Beerentzen . t
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Tot geprügelt . In Noschkin bei Zdounek ist
der Landarbeiter Anton Skaccl von
zwei Männern überfallen nnd derart geprügelt
worden , dah er den erlittenen Verlctznitae » im

Spital in Kremficr erlegen ist . S l a c e l ist B a -
( er von vier >l n v e r s o r g t e n Kindern .
Di « Fran des lleberjallenen hielt cs mit ibreni
Nachbarn Leopold MiAaö nnd wurde von « Gal¬
ten unlängst in flagranti am Heuboden erwischt .
ES besteht der begründete Verdacht , dah die bei¬
den Männer , die Skaccl zu Tode geprügelt
haben , von dem Liebhaber gedungen
wordeit sind . MiKak und die beiden Bravos
wurden verhaftet .

81 » Schösse , der sich verurteilt glaubt . Nach
einer Ätrastammerjitzung in M o a b i t - Berlin be¬
merkte der Landgerichtsdireltor . ' ilaar , wie einer der

Schöffen weinend zu einem Justizwachtmeister sagte ,
es sei doch schrecklich, dah er seht bestraft lei , er

wisse gar nicht , wofür , und er bade doch noch nie¬
mals mit dem Gericht zu tun gehabt . Zu seiner
gröhten Ueberoaschung stellte Tirektor Klaar sch ,

dah der Schöffe während der ganzen Verhandlung
der Ansicht gewesen war , er sei der Angeklagte und
das Urteil sei gegen ihn ausgesprochen . Es dauerte

ziemlich lange , bis der gute Mann begriffen hatte ,
in welcher Wgenscyaft er eigentlich bei der Verhand¬

lung fungiert hatte !

Autobouditen retten sich dnrch einen »Filmtrick .
Eine Motorradpatrouille der Londoner Polizei
war auf der Verfolgung eines Autos begriffen . des.
sen Insassen beim Einbruch iu ein Pttzgeschäst in
der Brampton Road überrascht worden waren .

Plötzlich sahen die Verfolger , wie aus dem Wogen
eine Fran herauSgestürzt wurde und bewegungslos
auf der Straße liegen blieb . Natürlich hielten sie
an , um der Frau zu helfen . Bis sie festgestellt hat »

ver Kleingarten
• eine . Kalme . EtaUtluag
and B»wlrt «chattnnir .

Im n « naWrtler
Nt 0 . 00

der
11.
der

beschlos -

Walland .
Millionen
Baues ist
Fahrkarte
rück — wird etwa 25

glockner Hochalpen - Automobilstraße sieltt dir iü >zrsi >
Verbindung von der dentschen Ebene über den Glet¬
scher nach dem Süden dar .

ten , dah eS gar kein Mensch , sondern eine Schau -
ensterpnppe aus dem beraubten Pelzgeschäft tvar ,

die da aus der Straß « lag , hatten die Banditen ge«
niigeird Vorsprung gewonnen , um unerkannt zu ver .
schwinden .

Sine Autostrahe ans den Großglockner . In
Sitzung der Salzburger Landtages vom
März wurde die lange geplante Erbauung
„Großglockner- Hochalpen- Automobilftratz «"
sen . Nicht zuletzt dürfte den Anlah dazu die un¬
heimliche Arbeitslosigkeit gegeben haben ,
die in dem kleinen Lande Salzburg schon die Zahl
von 10 . 000 überschritten hat . Die österreichische
Bundesregierung , die sich der ausschlaggebenden Be¬
deutung dieses Bauer für den österreichischen Frem¬
denverkehr voll bewußt ist , hat stch bereit erklärt ,
gemeinsani mit dem Lande eine Aktiengesellschaft zu
gründen , an der sie mit 5V Prozent beteiligt sein
wird . Der Restbetrag muß von den an diesem Bau
interessierten WirtsckaslSkreisen aufgebracht werden .
Außerdem wird , nach Erlangung der Konzession für
das Touernkraftwerk , von der Berliner AEG . ein
größerer Betrag , der früher für die Werkstraße ge¬
plant war , nun zum Ausbau der Zubringerstraßen
zur Verfügung gestellt werden . Augenblicklich Hot
man sich noch nicht darüber entschieden , welcher der
beiden vorliegenden Pläne zur Turcbfichrung ge¬
langen soll : der vom Salzburger Landesbauamt aus¬
gearbeitete oder jener des Kärntner Oberbaurates

Die Baukosten dürften sich auf eNva 10

Schilling belaufen . Die Dauer des
mit höchstens drei Jahren berechnet . Die
— Zell am See —Heiligenblut und zu-~

chilling kosten . Die Groß¬
stellt die kürzeste
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ist der menschliche Organismus schon empfindlicher

geworden . Jeder Stoss und jede Erschütterung bereiten

I Unbehagen , dass an das Aelterwerden erinnert . Viele

! 68jährige werden sich auch körperlich so frisch ( üblen ,

’
wie im Herzen und im Geist , wenn die Beschwerlich *

\ ketten des Gehens wegfallen durch
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SPD . Zweimal im Jahr bringt der franzö¬
sische Dampfer „ La Martiniöre " die zur Zwangs¬
arbeit Verurteilten , die . BagnardS " , in die Straf¬
kolonien , einmal jährlich verläßt derselbe verhaßte

Dampfer mit einer gleichen Menschensracht den

Hafen von Algier .
Bor einigen Tagen befand sich ein besonderer

Passagier unter den Hunderten von Abenteurern ,

die , an Ketten gefesselt , durch die Straßen der al¬

gerischen - Hauptstadt auf die . Martiniöre " gebracht
wurden : der einstige deutsche Fremdenlegionär Peier

KlemS , der „Ludenborff der Rifskabylen " , dessen

tragisches Schicksal vor Jahren noch di « ganze Welt

beschäftigte , nun aber vergessen zu sein scheint . Ti «

Erlebnisse dieses . Mannes sind noch abenteuerlicher

»iS die aller anderen Frembenlegionärc .
Peter KlemS flüchtet « nach dem Kriege ans

Deutschland und ließ sich von dem zweiten Freut .
denlefflonär - Regiment anwerben . Ta er intelligent
nnd kräftig war und di « französische Sprach « bald

erlernte , rückt « «r schnell zum Korporal auf . W« gen
einer belanglosen Uebertretung wurde er stunden¬

lang in der glühenden Sonnenhitze festgebunden nnd

mit Wasser überschüttet . Diese barbarische Strafe

veranlaßte KlemS zur Desertion ; am 22. August
1822 verlieh er heimlich seinen Truppenteil und

flüchtete sich in das feindliche Lager zu Abd el Krim .

TaS erstaunlich « Sprachtalent , das KlemS be¬

laß , half ihm auch jetzt tveiter . In wenigen Mo¬

naten lernte er alle Kabylen - Tialekte . Er wurde in

drn Stamm der Beni Uriagel aufgenommen , hei¬
ratete ein « Eingeborene und mach ! « fchließt - ch die

Vekanntschafr mit dein Führer der Aufständischen

selbst . Abd «l Krim , der Herrscher der Kabylen , der -

lieh Peter Klem » den Titel einer Kaid und im

Volksmunde hieß er von nun an „ El Hadj Aliman " ,
der deutsche . Herr . Abd cl KrimS Erwartungen soll¬

ten nicht enttäuscht werden . Mit dem Erscheinen des

Fremdenlegionärs nahm der Kabylenaufsiand erst

Die rstemmchk .
Bon Ehristian Engelstost .

ES ist eine wahr « Geschichte , sie hat iit der

Zeitung gestanden .
Nach Kirkewangede kam einmal «in Propst ,

das war ein so gewaltiger Prediger , daß er die

ganze Gemeinde bekehrt «, und alle Leut « gingen
des Sonntags zweimal in die Kiru ' n, selbst der

versoffen « Schuhmacher und der Amtsvorsteher , der

in seiner Jugend Wilddieb gewesen war , jetzt aber

zu Wucherzinsen Geld auslieh und seinen Schülern

ohne all « Gnade und Barmherzigkeit das Fell über

die Ohren 50g.
Und wenn der Propst sprach, seufzte die ganze

Gemeinde , so weinte der Schuhmacher , daß seine
Branntweintränen in seinen alten Hut tropften ,
den er herunterhielt und der Amtsvorsteher saß da

nnd sagte in einem Atem : „ Teufel auch , das läßt

sich hören . . . Teufel auch , dar stimnit ", so er¬

griffen war er .
Der Propst war slol ^
Einmal sagte er : „ Liebe Brüder und Schwe¬

stern , nun sind wir hier in Kirkevangede versammelt

und gehen alle denselben Weg; nnd wir werden alle

ttmnal an die große Pforte kommen , in die wir

hinein müssen , jeder zu seiner Zeit . Und wenn es

Nun geschieht , liebe Brüder und Schwestern , daß

einem von uns sein letztes Lager bereitet und sein

oder ihr Sarg hier ausgestellt wird , dann lasset

« inen von uns , die wir zurückgeblieben siitd , hierher -

gehen und unS an den Sarg unserer lieben Schwe¬

ster oder unseres liebest Bruders sehen und bei ihm

oder bei ihr die letzte Nacht wachen . Dos ist ein

schöner alter Brauch . "

seine für die Kolonialmächte gesährlichen Ausmaße
an . Der . Kaid von Marokko " avancierte zum Gene -
ralstabSches der gesamten Riffftreitkräste und orga -
nisierte nach europäischem Vorbild die Verteidigung
der Kabylen . KlemS schuf besonders die sogenann¬
ten . HarkaS " , di « Stoßtruppen , dir sich durch Ueber -
sölle auf spanische und französische Truppenteile
Waffen ztt verschaffen wußten . Er zaubert « sogar
Arttllerie und Munition aller Art herbei und
machte die Ausständischen mit der Handhabtlng von
Maschinengewehren und Kanonen vertraut .

Das Wirken des Fremdenlegionärs KlemS hat ,
wie di « Heeresleitungen der Kolonialmächte zuge¬
geben haben , in ausschlaggebendem Maß « zur Ver¬
längerung des Widerstandes Abd «l KrinrS beige -
tragen . Verständlich ist cs darum , daß man nach
der Gefangennahme dcS KabyienherrscherS seines
„Ludendorff " sobald als möglich habhaft zu werden
lucht «. Peter Klems war in die Berge geflüchtet
und könnt « lange Zeit hindurch trotz der genauesten
Nachforschungen nicht aufgefunden werden . Silber
rein zufällig kam doch eine Kompagnie eines Fr « m-
denlegionär - RegimentcS in eine abgelegene Schluckt
des Riffgebirges , in der „ El - Hadj Alimann " sich
versteckt hatte . Schwer verwundet wurde Klems ge¬
fangen genommen , vor ein . Kriegsgericht gestellt und
am 10. Februar 1027 wegen Desertion vor dem
Feinde zum Tode verurteilt .

Dnrch Eingreifen der deutschen Regierung
wurde das Todesurteil später in eines ans lebens¬
länglich « Zwangsarbeit untgewondelt . Lange Zeit
lag Klems immer noch erkrankt im berüchtigten
»Maison earröe " , dem Gefängnis von Algier , bis
er nunmehr endlich transportfähig geworden ist .
Man fpr - cht jetzt in Frankreich von einer eventuellen
Begnadigung Abd «l KrimS , der auf der Insel
Reunion in der Verbannung lebt . Ob dann auch
für Peter Klems di « Stund « der Befreiung schlägt,
wird di « Zukunft lehren .

Ter Borschlag des Propstes wurde einstimmig
angenommen .

Zuerst starb itun der AmtSvorsteher , und der
war nickt sonderlich beliebt , obwohl er sich doch be¬
kehrt hatte . Niemand hatte Lust bei ihm zu wachen .

„ Gewacht soll aber werden " , bestimmte der

Propst nnd er >var erpicht darauf , daß er beinahe
geflucht hätte , und dann ging er zu dem Schuh¬
macher .

„ Jetzt ist ja der Amtsvorsteher gestorben . Hör
mal Schuster , Tu trinkst zuviel . "

„ Tas ist ebett mein Sparen " , seufzte der

Schuhmacher .
„ Tu bist «in schlechtes Beispiel , aber Du kannst

ein gutes werden , wenn Du heute 9iacht in der

Kirche beim Sarge unseres teuren Amtsvorstehers

wachen willst . "
„ Tas will ich aber nicht " , sagte der Schuh -

macker .

„ Hat er Dich auch ausgesogen ?" fragte der

Probst , er war nicht dafür , lange Umschweife zu

machen .
„Nein , aber ich wage cs nicht , ich sehe so viel ,

nnd es ist kalt in der Kirche , und ich habe Gicht . "

„ Zu sehen ist da gar nichts , der Tote liegt still
und sagt kein Wort . U>td ich will Dir — unter uns

— gern etwas dafür geben . Ich habe einen schö¬

lten Portwein und einen guten alten Rum . . . "

„ Rum " , der Schuhmacher leckt « sich den Mund

itnd wischte sich die Augen : „ Ich will zwei Fla¬
schen haben und 2 Taler , ich bin ein armer Mann ,

und dann muß ich meine Arbeit mitnehmen dürfen ,

sonst schlafe ich ein . "

„ Also gut " , sagte der Propst .
Im Krug bei dem frommen Gastwirt wohnte

damals gerade ein junger Ellenreiter . Der Ellenrei -

Mine Thron «.
Lahnpflege Im Mittelalter .

Folterqualen durch Kurpfuscher .

Zum Zahnarzt gehen , ist den meisten von uns

gleichbedeutend mit einem Gang durch das Fege¬

feuer . Dabei ist der modern « Zahnarzt ja geradezu
«in Wohltäter gegenüber den Badern und Kur -

pfnjckern , di « früher auf di « Leut « loSgriasien wur¬

den , wenn sie Zahnschmerzen hatten . Schon unsere

Alwordern hatten ein « heilig « Scheu vor Zahn¬

schmerzen , nnd sie versuchten bereits das Kind da¬

vor zu bewahren , indem sie ihm «ine Kett « von

Wolfszähttcn um den Hals hängten . Dadurch sollten

di « Zähne gesund und schön werden . Hm übrigen

waren im Mittelalter die Kuren , die gegen Zahn¬

schmerzen zur Anwendung lamen , durch den Glau¬

ben bedingt , daß di « Schmer, ; «» durch einen Tämon

hervorgerufen seien, der nu » auSgetrieben werden

müsse ; infolgedesieit wurden häufig di « klugen

Frauen gerufen , di « mit allerlei Beschwörungs¬

formeln und auf sonstige Weis « dem bösen Feind

verscheuchten . Sie bestrichen auch wohl das Zahn¬

fleisch . um den zürnenden Dämon zu besänftigen ,
mit heiligen Kräutern , mit Wasser aus einer heili¬

gen Quelle oder ritzten dar Zahnfleisch mit einem

Hölzchen von einem heiligen Baum . Hier war be¬

sonders wirksam der Wacholderbusch .

Daß Zähne gezogen wurden , kant schott bei den

Kulturvölkern der Altertums vor ; dagegen ist die

Plombierung der Zähne wohl unbedingt «ine neue

Errungenschaft . Niemals sind in alten Schädeln
plombierte Zähne gefunden worden , dagegen waren

künstlich ^ Zähne nicht unbekannt .

An - Heilmitteln gegen Zahnschmerzen kannte

ntan Pfeifer , Salz , JnKver , slressensamen und an¬

deres . Tic nteisten Mittel mußten gekocht oder mit

ter ging am Abend in die Kirche , holte den Amts¬

vorsteher aus seinem Sarge heraus und legte sich
selber hinein .

Punkt elf Uhr kam der Propst mit dem Schuh¬
macher .

Der Propst plazierte den Schuhmacher und gab
ihm den Rum und Licht und Werkzeug und alles
und das Geld . Daitn ging der Propst fort .

Der Schuhmacher schustert « und summte einen

Ehoral und trank ans der einett Flasche .
Die Zeit verging . Ein bißchen schläfrig wurde

er dock. „ Nun ist es zwölf " , sagte «r und nickt «,
während er die Schläge zählte . — „ Es ist noch
lange bis zum Morgen . "

Es war ein starker Rum und dem Schuhmacher
war eigentlich ein bißchen wirr im Kops. Aber er
machte sich wieder über seine Arbeit her und nagelt «,
daß das Kirchengewölbe hallte .

Wieder schlug di « Kirchenuhr .

Im selben Augenblick sprang der Sargdeckel
auf , und der Ellenretter fuhr in die Höhe , schlug
aus den Sargrand nnd donnert « :

„ Du versoffener Schuster , weißt Tn nicht , daß
man in der Kirche keine Stiefel besohlt ?"

„ Was sagst Du ? " Der Schuhmacher blickte ihm
gerade in die Äugen , dann antwortete er : „ Du to¬
ter Amtsvorsteher , weißt Du nickt , daß der Propü
gesagt hat , wenn man tot ist , so liegt man still
nnd sagt kein Wort ? . . . " und damit schlug er ihn
gerade vor die Stirn , so daß er im Sarge umfiel
und tot war , ganz wie der richtige Amtsvorsteher .

Der schöne Brauch mit der Totenwache in der
Kirche hat sich in Kirkevangede nie ganz einge¬
bürgert .

( Aut . llebersetzung aus dem Dänischen . )
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Lose ver WohlfaftrtSlotterie der

„ Arbeitersürsorge " N » v bei allen

BertrauenSmünnern und im Kon¬

sumverein zu haben .

verschiedenen Flüssigkeiten tute Wasser , Essig , saurem

Wein oder Oel gemischt und dann aus di « Zähn «

getan werden . Auch gab man den an Zahuschmer

zen Leidenden hart « Gegenstände zum Daraus ! auen ,

wie etwa «in Stück Hol ; oder «inen Kork . Vielfach

wurde auch in dem Zahn gestochert oder gebohrt ,

bis er blutete , doch mußt « Las dazu benutzte Jnsiru

ment aus besondere Weise vorbereitet werden . Meist

verwendeten di « Frauen , denen di « Behandlung des

Zahnes anvertraut wurde , einen Nagel und schlugen

diesen , nachdem er seine Dienste bei dem Kranket ? '

getan hatte , in die Wand eines Keller - : - , in den

niemals weder Sonne noch Mond schien . Sie ließen

sich auch wohl von einem Totengräber einen - Nagel
von einem ausgegrabenen Sarge geben , berühr ien

damit den tranken Zahn , bis er blutete , und ver

gruben den Nagel in der Erde .
Ein anderes Mittel war , den lrauken : ' ,ahn mir

einem Zahn aus einem Tolenschadel zu reiben . Am

besten wirkt « der Zahn eines Ermordeten : mit ihm

brauchte ntan mtr über die Back « der Kranken zu
streichen , um Heilung zu erzielen .

Ein sehr beliebtes Drittel gegen den Zahn¬

schmerz war die bekannte Abraeadadra Formel .

Tiefe Formel wurde auf «inen Zettel geschrieben
und das Zettelchen am Abettd zwischen die Zähne

gelegt . Am nächsten Morgen wurde die Formel
dann verbrannt . Tie Dort « dieser Formel werden

auf verschiedene Weile erklärt : sie sollen aus tritt

Hebräischen stammen nnd so viel bedeuten wie :

Vater , Segen , Wort . Nack manchen Auslegungen
heißt die Formel : Vorbei ist das Fieber .

Zahnbürsten gab es itt jenen Zeiten ja tioch
nicht , wohl aber gab es Leute , die dennoch morgens
ihre Zähne putzten , nnd zwar mit den Fingern :
auch benutzten sie dazu allerlei Ptilver , wie Hirsch -
hornpulver , Korallenpulver und ähnliches . Zur .
Reinigung des Mundes nahm matt Alaun mit

Honig oder Minze mit Wein .
Die Aerzte - des Mittelalters standen aus dem

Standpunkt , daß Zahnschmerzen entweder von „über¬

flüssig heißent Blut " oder von „ kaltem Blut " her¬

rühren . Jui ersten Falle war die Backe sehr ge¬
schwollen und man mußte den Krankett dann zur
Ader lassen . Bei einer starken Attschtvellung mußte
man oben ein Loch slecheit und dann di « Wunde mit

Weinessig oder Alaun oder Salz auiwaschen .

Die für das Ausziehen der Zähne bettutzlen
Instrumente waren ein « Art Folter , und erst die

erste Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts bracht :
einen Fortschritt zuw Besseren . Leo Herkner .

Kino in Japan . Obzwar es in Japan bereit »
1120 Kittematographcntheater gibt , die bis auf sechs
ausnahmslos in einheimischen Händen sind , werden
ständig neue Licktbildbühnen gebaut . Itt Tokio
allein sitrd augenblicklich , wie die „Dstajiatischc
Rundschau " berichlel , mehrere Lichtbildtheater mit
einem Fassuttgsraum von je - 1000 Personen im
Dau . Tonsilme werden schon in Tokio , Osaka und
Kyoto vorgesiHrt . Vorläufig inerdett sie von den
USA - eingeführt . sollen aber - demnächst in Japan
selbst hergestellt werden . Während von stumtnen
Filmen vor sieben Jahren nur etwa jeder zehnte
Film in Japan selbst hergestellt war , beträgt die
Zahl solcher Filme jetzt 83 Prozent . Die restlichen
13 Prozent verteilen sich zu 70 Prozent aus die
Vereinigten Staaten , 20 Prozent auf Deutschland ,
5 Prozent auf England und 5 Prozent auf Italien
und Frankreich als Herstellungsländer .
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Kindernachmittay
Mittwoch nachmittag halb drei Uhr
in der Ge »

KkndernachmlttagmitLichtbildervorlrag
Anschließend Liederprobe . — Bestimmt
alle kommen !

Kinderfreunde Prag .

Der verbrannte Nebenbuhler . In der süd¬

bulgarische » Ortschaft Oreschetz verschwand die¬

ser Tage der jungverheiratete Bauer Dimow .

Alle Bemühungen der Polizei , den Vermißten

aufzufinden , blieben ohne Erfolg . Schließlich
wurde festgestellt , daß Dimow an dem Abend ,
an dem er verschwand , in Begleitung des Jung¬
bauern Iwanow gewesen >var . Man schöpfte
Verdacht gegen Iwanow , der früher ein Neben¬

buhler Mimowü gewesen war und das Tyclb
räumen mußte , als Dimow das gemeinsam um¬

worbene Mädchen heiratete . Bei den berüchtig .
steil „ Bernehmungsmethoden " der bulgarischen

Polizei legte der verhaftete Iwanow schnell ein

Geständnis ab . Znsatmnen mit dein Feldhüter
hatte Iwanow den arglosen Dimviv aus dem

Dorfe hinausgelockt und überivältigt . In einer

einsam gelegnen Bergschlucht zündete » dann die

beiden Verbrecher ein Feuer ait , in dem sie den

Unglücklichen lebendigen Leibes verbrannten .

Dann scharrten sie die verkohlte Leiche in eine

Grube . Der Feldhüter konnte zwar über die

griechische Grenze flüchten , wurde aber , >vie auS

Athen gemeldet wird , bereits verhaftet . Beide

Verbrecher erwartet der öffentliche Strangtod .

SM und Wiste ».
Ein Studio Prager Schauspieler . Tie Schau¬

spieler des deutschen Theaters in Prag haben sich

unter Führung Ma ; Liebt « zu einem Studio zu -

sammengeschlossen , das in der Kleinen Bühne moder¬

ner Dramatik eine Heimstätte schassen will . Zur fi¬

nanziellen Sicherstellung des Projekts ist die Zeich -

» ung Von 150 Gründer - Plätzen zu 800 X nötig . Für
die einzelne Vorstellung wird ein Gründer - Platz aus
75 K kommen , die Bezahlung von 800 X sichert dem

Gründer vier Vorstellungen . DaS künstlerische Pro¬

gramm des Studios sieht als erste Aufführung des

jüngst verstorbetten Hermann Ungar , in Berlin

bereits ausgesührtes Werk „ Die Gartenlaube "

vor . Ferner sollen ausgeführt werden : . C h a n k a l i "

von Friedrich Wolf ( dem Autor des Bücher -
kreis Nomanes „ Kreatur " ) , . M e n s ch e n a u f der

Barrikade " von Bela Balasz , „ Pioniere
in Ingolstadt " von Marieluise Fleißer ,
das im Berliner Theater am Tchiffbauerdautm im

Vorjahr mit großem Erfolg gegeben wurde , . Ge¬

rechtigkeit für Holubek " von Georg Frö -

schel u. a. m. Wir begrüßen diesen Versuch , daS

Prager Theater tvenigstens im - Schauspiel durch einen

mutigen Entschluß neu zu beleben , und hofien , daß

sich unter denen , die materiell dazu imstande sind , die

150 finden werden , die bereit sind , einer guten The¬

atersache ztt dienen !

Sonntag abend « Repertoire - Renderung : „ Bubi

und die Frauen . " Statt „ Die Königin der Nacht "

kommt Sonnlag , deit 80. d. , abends , die Operette

„ Bubi und die Frauen " zur Wiederholung .

Tatrosfo Moskauer Kammertheater in Prag .

Am l. April deginut im Nauen Deutschen Theater
das Gastspiel des Moskauer Kammertheater « unter

der Leitung Alexander Tairosss . Zum ersten Mal

tvird diese « Theater in der Tschechoslowakei gastie¬

ren uird an drei Abenden drei seiner charakteristische¬
sten Jnfteuierungeu Iit der Originalbesetzung und

OriginolauSstattung zur Darstellung bringen . Am

I. April tvird da « Gastspiel mit der Aufführung von

Ostrowskys Bolksdrama „ Das Gewitter " er¬

öffnet , in dem Alice Koonen die Hauptrolle der

Katherina verkörpern wird . Es folgt am 5. April
die Ausführung von LeeocqS Operette « Tag uud

Nach t ", der sich am 6. April „ G i r o f l 6 —G i »

r a s l ü" , die exeentrische Operette de « gleichen Kom¬

ponisten anschließen wird . Die Regie sämtlicher

Stücke führt Alexander Tairoff . Die musikalische
Leitung liegt in den Händen von Nikolai GliSburg ,
die Bühnenleitnug bat Dr . Leonid Lukiatwsf . —

Der Vorverkauf für diese Gastspielabeude , die

bei aufgehobenem Abonnement stattsinden , beginnt
heute an der Tageskassa .

Spielplan de » Neuen Deutschen Theater «.

Mittwoch ( 117 —8) , 7J4 Uhr : „ Bubi und die

Franc n" . Donnerstag , 7M Uhr : Drittes

philharmon . Konzert . Freitag ( 118 —1 ) ,
7 Uhr : „ Da » Lamm des Armen " . SamStag ,

Uhr : „ Der Barbier von Sevilla " .

Sonntag . 2 % Uhr : „ Der Tenor der Herzo¬
gin " ; 7 Uhr : „ Die Affäre Dreh fuß " . Mon¬

tag ( 140 —1 ) , 7 % Uhr : „ Eugen Onegin " .
Spielplan der . Klein « , Bühne . Donnerstag :

„ . . . Baker sein , dagegen sehr . " Freitag :
„ Dann kommst du wieder ? " SamStag :
„ Hulla di Bulla " . Sonntag , 3 Uhr : „ Die
heilige Flamme " ; 7 % Uhr : „ Bubi und
die Frauen " . Montag : „ Die Sachertorte " .

Aus der Battei .
Deutsche lozialdeneokratischc BezirkSorgantsation

Prag . Freitag , den 28. März , 7 Uhr abend » im . So¬

zialdemokrat " Ezekntivsitzung .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Mittwoch ,

den 20. März , findet um 8 Uhr abend » im „ Verein

deutscher Arbeiter " ( SmeSkh 27, 2. Stock ) da » zweite
Seminar über die „ Oökonomischen Grund¬

probleme de » Marxismus " ( Mehrwert )

stakt. Seminarleiter Genosse Lederer . Jugend -

und Parteigenossen sind herzlichst eingeloden .

Lereinsnachrichten .
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Samstag , den SV. Mörz , um

8 Uhr abends , veranstalten wir im Ld -

borovs dum , « a Perilthus , ein

XNni ( f * itrAiiitOin .
Hiezu find alle Parteigenosfinnen , - Äe-

nossen und Freunde de « Vereine » herzlichst ringe -
lade ». Eintritt 10 X samt Steuer .

W * W * WkWgk
So soll der Svielgedanke der

Arbesterfuoballer fein .

Elf Genossen stehen gegen cif Genossen und

suchen den Fußball in doS Tor des Gegners zu

treiben , gleichzeitig daS eigene Tor gegen Angriffe
de » Gegner » zu verteidigen .

Dieser einfache Spielgedanke ist es , der den

Fnßballsport in kurzer Zeit zum Spiel der Jugend ,
zum Volkssport genmchk hat . Der Spielgedauke
liegt im Zusammetchang mit der Zusammenarbeit
der als Spieler und des JneinandergreifenS von

Ailgriff und Verkeidigllng . Jeder Spieler hak auf
seinem Platz seiner Mannschaft zu dienen , lind

so wird au - dem Fußballspiel nicht ein Jage » ein -

zelner Leute nach dem Ball , sondern ein planvolles ,
i>l jedem Augenblick zielbewußtes Zusammenarbei¬
ten einer Mannschaft unter der Parole :

Einer für alle , alle für einen .

Tie ausübenden Sport - , beziehungsweise Spiel -
genossen müssen nicht nur da « Spiel beherrschen,
sondern sich gegenseitig gut kennen , um sich zu ver¬

stehen und mit Verständnis der gemeinsamen Sache

zu dienen , um den Gegner im fairen Kampfe zu
besiegen . Nicht Beine spielen gegeneinander , son¬
dern Intelligenz ringt gegen Anteili¬

ge nz . Dadurch zeigt sich getreu da » Bild de »

Kampses , in den : es gilt , Absichten des Gegner » im

voran » zu erkennen , ihnen zu begegnen und dabei
mit Einsicht und Willenskraft der Ueberlegene zu
sein .

Sachsen - Fußballmeister Niederhaßlau verlor am

Sonntag im Endspiel um die Mitteldeutsche Ber -

bandSnleisterschaft gegen F. T. Steinach ( Thü¬
ringen ) 0 : 2 . Niederhaßlau ist derzeit überspielt
und war bloß die Verteidigung auf gewohnter Höhe .
Steinach zeigte eine ungekünstelkc Spielweise mit

ungestümem Siegeswillen und gewann verdient ,

trotzdem Niederhaßlau bessere technische Leistungen
bot .

Städte - Schwimmwettkamps Die « gegen Berlin .

Konmietrde » Sonntag findet in Berlin erstmalig
dieser internationale WassersporNvettkamPf der Ar -

beikerschwimnttr statt . Die sportlichen Leistungen
de » Wiener Verein » , dein größten Schwimmverein
der <AlDJ . , stehen an erster Stelle . DaS Wasser¬
ballspiel Berlin gegen Wien wird iu , Rahmen des

Programms der Berliner Funkstunde auf den Sen¬

der Berlin übertrugen
Ein abgesagter bürgerlicher Schwimm - Länder -

kampf . ' Der van den bürgerlicher » Schwimmvereinen
Berlin « für den 10. und 20. Jul » in Berlin vor¬

gesehene Schwimm - Ländcrkamps Deutschland gegen
Ungar »» ist abgesagt worden . Tie Veranstalter kön¬

nen nicht die Gelder für die Sportkano ,
neu und für die „Offiziellen " aufbringen . Bei

dieser Gelegenheit erfährt man etwa « über die

Spesen und sonstigen Vergütungen , die den Kano¬

nen und . ^Offiziellen " : >n bürgerlichen Schwilwn -

lager gezahlt werden . Da ist die Bescheide » » -
heil wirklich keine Zier . Die Veranstalter
sollte » zahlen für die ungarische Mannschaft ( 18
Personen ) frei « Fahrt 2. Klasse D- Zug ( eventnell

Schiastvagen ) , freie Unterkunft und Verpflegung

und Lagesspesen noch de»» Sätze »» des Verbandes

auch alle » für drei Tage . Hinzu sollte noch komme » ,

für die deutsche Ma»mschaft freie Fahrt HeimatSort
—Berlin —HeimatSoik , freie Verpflegung Und Un¬

terkunft . Da » alles aufzubringen wäre selbst dann

nicht möglich gewesen , wenn da » Haus voll von gut
zahlenden Zuschauern geworden wäre . Aber diese
Hoffnung bestand nicht . Und da redeil die Leute in »

bürgerlichen Sportlager von » „ Volkssport " auf brei -
tester Grundlage .

Lsterak ' ir .
„ Salut gen Himmel . " Abenteuer eines Wand « ,

rer ». Roman von M a n f r e v H a u s m a n n. S .

Fischer Verlag , Berlin . Mk. ß . —, geb . Mk . 7 . —.

Lamploon , ein Taugenichts und Tippelbruder , wan¬
dert durch Deutschland Er tippelt allein auf rin -

samen Landstraßen von Süden nach Norden und er¬

zählt seine Beobachtungen , Eindrücke und Erlebnisse .
Äst es wirklich ei », armer Klinkenputzer und Jakobs¬
bruder , al » der er uns vorgestellt wird ? Dieser
Landstreicher spricht die Sprache der Dichter , hat ein
alles verstehende « Herz und ein wundervolles Natur ,

gefühl . Da ist beispielsweise eine Stelle in dem

Buche : ei » Sturm droht eine Fähre zu entwurzeln
und der Lairdsireicher hat e « sich in den Kopf gesetzt,
den Baun » zu retten . Er sicht in ihm „ ein leben¬

des , känipfende », weinende » Wesen . " Oder willst
du mir weiSnrachen , dos Leben eines Baunre » , der

sich Jahr für Jahr miihsarn ernährt und emporbout ,
der seine Säfte in sich kreisen läßt mit Frühling
und Hochzeit , der sich in Duft und Herrlichkeit gen
Himmel hebt , willst du mir weiSmachen , so ein
Leben wäre ein Dreck ? " Ergreifend und grandios ,
wie der brüllende Sturm dann doch über die Föhre
und den Wanderer siegt . Und solcher Szene » und

Stimmungsbilder , wie sie nur ein Dichter zu er¬
schauen vermag , gibt eS noch andere in dem zauber -
haft schönen Buche , daS un » in Packender Darstel¬
lung auch manches Metlschenfchicksal und manche
Menschenwege schauen läßt . r .

„ Ioldaten - Marieen . " Roman von Otto

Berirhard Wendler . Verlag E. P . Tal u.
Co „ Wien . In der großen Ehronik des Kriege »
schlägt Wendler hier ein neues Blatt auf , da » bis¬
her wenig Beachtung in der KriegSliterätur gefun¬
den hat , daS ist da » Kapitel von der sexuellen Not
der durch de » Krieg getrennten Geschlechter . In

ungezählten Fällen waren oft Jahre lang Mann
und Frau von einander getrennt . Wie viel, Ehe¬
glück wurde dadurch zerstört , welche Ungeheuerlich¬
keiten , tvelcher Jammer wurde dadurch gezeitigt !
Eine Reihe von Schicksalen Angehöriger der ver¬
schiedensten Gesellschaftsklassen zieht vor unS vor¬
über . Geschändete , Bordelle , Spitäler , Etappen¬
städte — die „ große Zeit " ,da « furchtbare Grauen
»nib Entsetzen wird hier in Einzelnbildern veran¬
schaulicht . ES hat Mut dazu gehört, diese « Buch
zu schreiben , das tvahr , ohne eine Schon » ist , die
einer Verlogenheit gleichkäme , und das doch niemals
frivol ist, . r, ' *
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Dir Wlrltslchrl .
Nach einer wahren Begebenheit aus dem

Weltkrieg .
Es war in » Hochsommer vergangene » » Jah¬

res . Wir kamen von Paris , »nein Freund Robert

und ich wollten nach Italien . In St . Michel de

Maurienne , nahe der Grenze , »nachten wir Sta¬

tion , um einige Tage dort itn Gebirge zn ver¬

lebet ».
Wo kant » »na »» heute Abend in der Nähe

»»och einen schöne»» Spaziergang machen ? fragte »»
wir die Wirtin des »»»scheinbaren kleinen Gast -
hatrseS , wo wir über »»achte »t wollten . „ Wir habe »»

»rntertvegs von einem sehenswerten Denkmal hier

am Orte gehört , wo befindet sich dieses ? Für
»ven , aus weichem Anlaß Hot man es errichtet ?"
Die Fra »», abergläubisch , tvie fast alle Französin,
nen auf dem flachen Lande , bekreuzte sich, „ spre¬

chen Sie nicht davon , Herr . Unheimlich »st die

Stätte dort zur Nachtzeit , die Geister der fünf¬
hundert Toten . . . " .

Mein Gefährte lachte so recht von Herzen .
„Stit Geisterspuk glauben wir nicht , Madame ,

Nun erst recht tvollei » wir ihn aufsuchen , den

geheimnisvollen Ort . "

Gesagt , getan . Unterhalb des große»» Via¬

dukts der Eisenbahn , die von Italien herüber -
führt , stand dort auf einen » grasbewachsenen
Himel , voi » zwei Zypressen flankiert , ein ein¬

facher weißer Granitvlock . J >» hohe » goldenen
Letter »» waren die Worte „ Den fünfhundert
Toten von St . Michel " darauf gemeißelt . Sonst
nichts , kein Hinweis auf eine blutige Schlacht
oder ein furchtbares Bergwerksunglück , denn nur

solche ungewöhnliche Ereignisse konnten eit » der¬

artiges Massenopser gefordert habe »».
Die Nacht senkte sich auf das Tal , es begann

zu regnen , wir mußten notgedrungen umkehren .
Zurück ii » unsere » Gasthof , wo wir die Wirtin
erneut danach fragten , was es mit dein merk -

würdigen Denkstein für eine Bewandtnis habe .
Sie blickte scheu zur Seite . „ Fragen Sie

det » alte »» Korporal Dubois , der dort hi »»ten »»»
der Ecke sitzt, ich kann es Ihne »» nicht sagen . Es
war zu grauenvoll . "

Wir setzten uns z»t dein alte »» Stelzfuß , der
in der dännilerigen Ecke sich sein Gläschen Wein

schmecken ließ . „ Nun , Korporal , können Sie nns
darüber aufklären , tvelche Katastrophe dort oben

so viele Oyfer gefordert hat ? " Der Mann nickte

stumm. Wir ließen Wein bringen , der den Alten

mit den zahlreichen Kriegsauszeichnungen auf der

Brust gesprächig machte .
„ Es »var am 12 . Dezember 1917 , nach den »

Durchbruch der Deutsche »» am Jso »»zo und den

Kämpfen an der Piave . Die Italiener hatten
verdammt schwere Schläge bekommen und waren

nur durch u»»ser Eingreifen und das der Eng -
länder vor ei »»er völligen Niederlage bewahrt
»vorden . Kerntruppei » unseres Marschalls Foch —

Gott hab ihn selig — und deö englischen Ober -

kommandoS » varen es gewesen , die de »» alles zer -
fchinetternde » Ansturm in letzter Stunde aufge -
halten hatten . W» r alle »vare »» sehr zusammen -
geschinolze » im fei »»dliche »» Feuer »»nd hatten
eine » Weihnachtsurlaub »vohl verdient . Die erste
Partie , etwa 530 Mann , darunter auch ich, stan¬
den an jenen » schicksalsschwere »» Dezemberabend
Gewehr bei Fuß a»» der italienischen Grenzsta¬
tion Mondäne und »»»arteten aus den Abtrans¬

port in die Heimat . Einige hohe Offiziere , die

»»ach Ablauf des Zuges an die italienische Front
zurückzukehren beabsichtigte »», überwachten die

Einwaggonierung der Truppen .
Doch der Zug wollte und wollte nicht ab¬

fahren , der Lokomotivführer lvar von seiner
Maschine herabgeklettert und näherte sich den

Offizieren, die ungedttldig auf - u»»d abschritte »».
„ Nun , wird ' s bald ? " herrschte ihn unser Oberst
an . Der Man » » drehte verlege »» seine Mutze in

den schwieligen Hänoen . „ Es ist ganz unmöglich ,
Colonel " , sagte er , „ mit dieser langen Reihe von

Wagen abzufahren , die zulasiige Höchstbelastung
»»»einer Maschine ist damit fast uttt das Doppelte
überschritten . Die Strecke von Mondäne nach St .

Michel ist eine der gefahrvollsten in Europa , sie
hat beträchtliche Neigungswinkel , ein sehr starkes
Gefälle und »nacht große Kurve » . Ich darf nie

niehr als fünf Waggons anhängen , wenn ich
Herr »«einer Maschine bleiben und ein Unglück
verhüte »» will . "

„ Parbleu — das ist stark ", fluchte der Eolo -
nel i »nd fuchtelte dabe » mit seiner Reitpeitsche ,
„ wer hat hier die Verantwortung , Sie oder ich ?
Abfahren und zwar sofort ! "

Die Soldaten hatte »» sich bereits in die völ¬

lig unzureiche »»den Waggons gepfercht , achsel¬
zuckend kletterte der Lokomotivführer wieder auf
seine Maschine und der Zug verließ Mondäne . "

Der Erzähler machte eine Pause , seine Hand
griff nach den » Stelzfuß als schmerze ihn dieser

in Erinnerung an die durchgeinachten Schreck¬
nisse .

„Bereits eine Viertelstunde später steigerte
sich die Geschwindigkeit in geradezu unheimlicher
Weise, obwohl der Lokomotivführer von Anfang
an Gegendampf gegeben hatte . Immer schwerer
lastete das Gewicht der vielen vollbesetzten Wag¬
gons . Bald raste der Zug die stark abfallende
Strecke »nit der Geschwindigkeit eines Expreß
hinab , mit furchtbaren » Gepolter in die Nacht,
das grauenvolle beängstigende Dunkel hinein .
Der Führer hatte alle Bremsen angezogen , aber

sie erwiesen sich als wirkungslos und hatte »» nur

zur Folge , daß sich ball » die Achsen heißliefen .
Undurchdringliche Rauchwolken stiegen auf , ein
Meer von sprühenden Funken hüllte den dahin¬
rasende »» Zug ein .

Drinnen in de»» Abteile » aber lag alles

durcheinander . Wildes Geschrei übertönte noch
daS ohrenbetäubende Zische » und Brausen , das

Rasseln und Poltern der Waggons und voll

Schrecken harrten die Männer , die auf dem

Schlachtfeld tapfer ihr Leben in die Schanze ge¬
schlagen hatten , des Endes dieser Höllenfahrt .

Biele verloren vor Angst oie Besinnung ,
schlüge »» mit dein Gewehrkolben die Fenster ein
und stürzten sich hinaus in de >» Abgrund . Andere
Widder versuchte »» die Tür zu öffnen , um eben¬

falls , . trotz des wahnsinnigen Tempos , ihr Heil
»n» Absprung zu suchen . Umsonst — diese wurde » »
von dem orkanartigen Zugwind festgehalte »» wie
mit Schrauben , die Eisenwände » varen zum Teil
bereits rotglüheild geworden , die Holzteile split¬
terten und fielen brennend auf uns herab . Da
wußten »vir , daß wir verloren waren .

Nun Packte auch »»»ich die Verzweiflung , ich
schlug daS nächstbeste Fenster ei »» und sprang aufs
Geratewohl hinaus in die Nacht .

Der . „ Train oienfer " aber , der Höllenzug ,
raste Weiter . In lodernde Flammen gehüllt ,
brauste er dahin , dem Verderbe » » entgegen . Die
Minuten mögen den Insasse »» zu Ewigkeiten gc -
» vorden sein . Und so näherte »nai » sich der letzten ,
großen , gefährlichen Kurve kurz vor den » Via¬
dukt von St . Michel . Mit unbeschreiblichem Ge¬
töse kam der brennende Zug Wie ein glühendes
Rieke, »geschoß , eine phantastlsche Ausgeburt . der
Hölle, von den Bergen herabgesaust , nahm natür¬
lich die Kurve nicht und sprang aus den » Geleise .
Die Lokomotive legte sich wie ein zu Tode ge¬
troffenes gigantisches Untier der Vorzeit zur
Seite , die vielen Waggons türmten sich darüber

bis zur Höhe eines zweistöckigen Hauses auf . Und
der Rest kollerte vor dem Viadukt »nit inferna -
lischem Getöse in die Tiefe . Die ineinandergescho¬
benen Waggons » varen in » Nu ein einziges
Flaniinenmeer . Und eilt Heulen , das nichts
Menschliches mehr an sich hatte , tönte daraus
hervor , lauter und innner lauter , daß es die
Leute rings »»»»» in den Dörseri » etwa fünf Minu¬
ten in kilometerweiter Entfernung hörten . Und
dann kan » die große Stille .

Der Trümmerberg , das unbeschreibliche
ChavS, brannte die ganze Nacht. Erst am nächste»»
Avend , nachdem die Eisenteile etwas adgekühlt
»varen , konnte mit den Bergungsarbeiten begon¬
nen werden . Vierhundert bis zur Unkenntlichkeit
verkohlte Leichen » vnrden hervorgezoaen , gegen
hundert Soldaten fand man längs der Strecke
vo »» Mondäne bis nach St . Michel nebei » den
Geleisen an de >» felsigen Zacken der Wgründe
hängen ) . Und von den fünfzig Verwundete » »
starben fast alle an ihren schreckliche»» Verletzun¬
gen . "

Korporal Dubois schlvieg .
„ Und Sic " , fragte mein Freund , „ wie sind

Sie »nit dem Lebe » davonaekommen ? "
„ Auch ich rollte als hilfloses Bündel in den

Abgrund , blieb jedoch an einer Tanne hänge »»
und kan » mit einem zerschmetterten Bern , dem
ich diese »» Stelzfuß hier verdanke , davo »>. Erst
am nächsten Tag fanden mich die Sanitäter und
brachten mich . ins Spital , »vo ich lairge Zeit
zwischen Lebe »» »»nd Tod schwebte. "

„Hoffentlich wurden die Schuldigen a»» den »
entsetzlichen Unglück entsprechend bestraft ", warf
ich ein .

Korporal Dubois strich seinen Graubart .
„ Sie irren sich, Monsieur , eine gerichtliche Un¬
tersuchung hat nie stattgefunden , lediglich üns - r
Colonel wurde in de »» Ruhestand versetzt . Die
Toten aber » vurden unter jenen » Hügel ft » einem
Massengrab beigesetzt , auch zwei Söhne der Ma -
daine Marnonticr haben die Fahrt i »» dem
Höllenzug mU den » Leben bezahlt . "

Nun war uns die Scheu unserer WiNin ,
über das furchtbare Unglück zu sprechen , v« - -
ständlich .

Wir beide aber , »nein Freund und ich, zogen
es vor , a » n nächsten Morgen nicht mit der Bahn ,
sondern in einer längeren Fußwanderung üäch
Mondäne hinauf die italienische Grenze zu über¬
schreiten . Und das wird » ms wohl nienland Per¬
denken können . I . H. Mahne .
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